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Briefträger ins H us gebracht, Mk . 3 .67 vierteljährlich .
Bestellungen werden jederzeit entgegengenommcn.
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Anzcigen-Vermittelungsstellen an.
tion und Geschäftsstelle : Adlerstraße Nr . 42 in Karlsruhe (Baden) ,
prechstunden der Redaktion : von halb 12 bis 1 Uhr mittags .

Rotationsdruck und Verlag der Aktiengesellschaft „Badenia " in
Karlsruhe , Adlerstraße 42. Heinrich Vogel , Direktor .

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badisch« Politik , sowie Feuilleton : I . The odor Meyer ;
für Ausland , Nachrichtendienst und den allgemeinen Teil : r a n z W a h I ; für die Unterhaltungs¬

beilagen . den Handel und Verkehr : Heinrich Vogel ; sämtliche in Karlsruhe .
Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen:

Hermann Wähler in Karlsruhe .

Die Erbschaftssteuer abgelehnt !
Das ist das Ergebnis der gestrigen Reichstags-

sitznng. Die „Köln. Volkszeitung" berichtet über
die Abstimmung folgendes : „Unten an der Saal -
liire zwischen den Konservativen erscheint der Prä¬
sident des

'
Herrenhauses , v . Manteuffel , und sucht

mit eifrigen Gestikulationen einige konservative
Herren herauszurufen . Rasch sind ein paar sozial¬
demokratische Abänderuirgsanträge gegen Freisinn
und Sozialdemokraten abgelehnt.

Tie namentliche Abstimmung über den 8 9 a be¬
ginnt . Tie Spannung ist noch gewachsen . Auf den
überfüllten Tribünen hat sich alles erhoben. Fürst
Bülow ist nicht niehr im Saale erschienen , nur
Sydow und Ternburg . sind noch an ihrem Platze.
>wtzt lvcrden die Zettel ausgezählt . Eine Anzahl
Abgeordnete drängen sich uni die auszählenden
Schriftführer . Jetzt löst sich der Knäuel da oben
wu Präsidententisch. „ Angenonimen"

, hat man auf
der Preßtribüne verstanden, aber die freudig er¬
regten Gesichter der Rechten widersprechen dem . Die
Linke bleibt zu ruhig .

Endlich verkündet der Präsident das Ergebnis :
195 gegen 187 Stimmen , eine Stimmenthaltung .
Also, die Vorlage ist abgelchnt, mit acht Stimmen
sogar, obgleich die Sozialdemokraten geschlossen da¬
für gestimmt haben . Die Reichspartci .

und die
Wirtschaftliche Vereinigung haben also in großer
Mehrheit fiir die Ablehnung gestimmt. Die libe¬
rale Kraftprobe ist mißlungen . Basserinann geht
eilig ans dem Saal . An den Türen zum Bundes¬
rotsfoyer erscheint Herr v . LöbeU und läßt sich das
Resultat meldeii , dann geht er eilig zurück. Die
Linke schweigt betroffen bei der Verkündung der
Wahl , und auch die Rechte enthält sich jedes provo¬
zierenden Beifalles . 383 Abgeordnete im Saal !
Selbst der Zolltarif konnte nur einmal 376 Stim -
nien zusammenbringcn.

Nasch sind auch die anderen Paragraphen abge¬
lehnt . Der 8 7 kostet noch einen Hammelsprung ,
denn viele Abgeordnete sind bereits im Foyer . Auch
hier kommt eine Mehrheit von 199 gegen 166 zu¬
stande . Als dann der letzte Paragraph abgelchnt
ist , und das ganze Gesetz gefallen, als der Vizepräsi-
dent Paasche die Tagesordnung fiir die morgige
Sitzung verkündet, ruft ihm die Linke unter Ge¬
lächter zu : Bülow , Auflösung ! Doch der erscheint
nicht . Ter große Tag ist zu Ende. Müde und ab¬
gespannt greifen die Abgeordneten nach ihren Map¬
pen, und auch Sydow schreitet langsam und müde
aus dem Saal .

"
Damit ist die Erbschaftssteuer cndgiltig gefallen.

Sie konimt auch nicht in die dritte Lesung, wie wir
gestern schriebe» . Ta in die dritte Lesung nur das
kommt , lvas in der zweiten positiv beschlossen wurde ;
von der Erbschaftssteuer blieb in zweiter Lesung je¬
doch gar nichts übrig , folglich kann von ihr auch
nichts in die dritte Lesung kommen .

Als lvährend der gestrigen Reichstagsverhandlung
einmal ein Geheimrat mit einer Mappe erschien,
da sagte man im Reichstag : der hat die Mappe mit
der Auflösungsordre ! Aber er hatte sie nicht ! Man
besinnt sich demnach noch . Die Lage ist nach
«7» ■ ' 1 1 i ui i

Die Freundinnen .
Originalroman von Irene v o n H e l l m u t h .

—— — riaHdiich o „ »oi„ .
37) (Fortsetzung.)

Sylvia erzählte imt fliegendem Atem von der
Heimkehr des Bruders . Es blieb ihr ja so wenig
Zeit und doch gab es so viel zu berichten . „ Mir ist
so bang , Hermann , als stünde uns Schweres bevor,"
schloß sie mit einem tiefen Seufzer . „Das Wesen
meines Bruders will mir gar nicht ge¬
fallen . Schon vom ersten Tage seines Hierseins an
fühlte ich etwas wie Abneigung gegen ihn . Und
beute verlangte er , ich sollte ihm helfen , Maja zu
gewinnen. Es ist ja ihm lediglich nur um ihr Geld
zu tun , ich weiß es . Deshalb schlug ich ihm ntcine
Mithilfe rundweg ab. Nun ist er mein Feind , ich
sah es an seinem Blicke. Er wird ja alle Hebel in
Bewegung setzeit , um meine geliebte Freundin an
sich zu reißen . Aber ich gönne sie ihm nicht , und er
soll sie nicht haben ! Es mag ja unrecht sein , daß
ich so von meinem Bruder spreche, aber ich kann mir
nicht helfen . Herunter niuß es doch einmal von der
Seele . Ich habe ja nie» ,and , mit dem ich darüber
reden könnte . Die Tante hat Leon schon völlig fiir
sich gewonnen. Er macht ihr Komplimente und sie
fühlt sich geschmeichelt dadurch . Außerdem hat sie
dieselben Ansichten wie er, daß nämlcch , wenn man
selbst kein Geld hat , eine reiche Partie niachen müsse.
Sie bestärkt Leon natürlich nach Kräften und unter -
stützt sein Vorhaben, wo sie nur kann. Wahrschern -
lich hofft sie auch fiir sich selbst etwas herausznschla-
gen , wenn es Leon gelingt , Maja für sich zu ge¬
winnen . Aber meine geliebte Freundin ist zu gut
für ihn — viel zu gut ! "

„Tu bist ja ganz aufgeregt , Liebling," lächelte
Hermann , den Arni des Mädchens durch den fernen
ziehend . „Beruhige Dich, mein Schatz . Ich meine.

dieser Seite hin völlig ungeklärt . Was kommen
wird , muß man erst abwarteir . Eines aber ist sicher :
die Gegner täuschen sich , wenn sie glauben machen
wollen , sie seien jetzt Hahn im Korb, oder wie es
die „ Franks . Zeitung " Nr . 174, 2 . Morgenblatt ,
ausdrückt, den Unterlegenen könnte aus ihrer Nie¬
derlage „nrir neue Kräfte zu größeren zukünftigen
Siegen erwachseil .

" Treffend rief Abg . Heim dem
Abg . Müller - Meiningen und seinen Gesinnungs¬
genossen zu : „ Gehen Sie unter das Volk
und machen Sie die Volksseele kochend ,
weil wir eine Kotier ungs st euer und
eine R e i ch s w e r t z u w a ch s st e u e r a n g e -
n o m m e n haben . Das find gerade die
rechten Dinge , die werden I h n e n h e l -
feil !" Ilebcrhaupt tälrscht sich der Liberalismus
sehr , wenn er nieint , das Volk werde ihm jetzt um¬
somehr ziljubeln. Seine Blockvergangenheit ist wahr¬
haftig nicht darnach und das , was er jetzt kann, das
kann die Sozialdemokratie noch viel besser : den
Leuten Vorreden , daß sie mit ihren Stcuerplänen am
besten fahren : der Liberalismus würde hierin ohne
Zweifel von der Sozialdemokratie überflügelt . Es
ist auch nicht wahr , daß das Volk eine Reichstags-
auflösung möchte. Was das Volk will, ist Ruhe !
Nur die liberalen Führer , welche durch eine Reichs -
tagsauflösuilg politische Geschäfte zu machen hoffen ,
wünschen eine Auflösung. Die Auflösung des
ilationalen Blockreichstageswäre übrigens das kläg¬
lichste Zeugnis für dieses Werk des Reichskanzlers,
das niit soviel Tam -Tain ins Werk gesetzt wurde
uild nur zwei Jahre hielt .

Konsequenzen niuß allerdings das Abstimmnngs-
resultat von gesteril für den Reichstag oder deil
Reichskanzler habeil . Die „Franks . Zeitung schreibt
in der schon erwähnten Nummer :

„ Fürst Bülow kann das Mißtrauen , das ihm heute
erteilt worden ist, nicht hiiinehmen, ohne den letzten Rest
von Reputation zu verlieren und sich mit seinen feier¬
lichen Erklärungen vom letzten Mittwoch in Widerspruch
zu setzen . Seine schwankende und passive Haltung wäh¬
rend langer Monate hat zum guten Teil den jetzigen Miß¬
erfolg verschuldet , und er mag es jetzt bitter empfinden,
daß die Methoden eines lässig - schwächlichen politischen
Systems sich nun doch au dem Urheber dieses Systems
selbst rächen , der sich mit lächelnder Miene so oft ans
gehäuften Schwierigkeiten hcrausgewunden hatte . Wie
dem auch sei , von heute ab gibt es für den Fürsten Bülow
nur eine Wahl : zurücktreten oder, mit Zustimmung des
Bundcsrates , den Reichstag aufzulösen. Eine Auflösung
würde im Volk den lebhaftesten Widerhall finden , aber
sie würde eine Energie zur Voraussetzung haben, die man
bisher bei der Negierung schmerzlich vermißt hat . Man
wird abwarten müssen , ob Kanzler und Bundesrat die
Kraft zu einer Reichstagsauflösung gegen Konservative
und Zentrum finden werden.

"
And an anderer Stelle :

„Die Steuerreform wird also, wenn sie überhaupt zu¬
stande kommt , wie die Dinge jetzt liegen , gegen die Linke
zustande kommen . Und geschieht das, so ist der Moment
gekommen , den Fürst Bülow in seiner letzten Rede be¬
zeichnet und durch spätere offiziöse Auslassungen bestätigt
hat , der Moment , wo er den Kaiser von der Opportunität
seines Rücktrittes überzeugen wird . Das Zentrum kann
diesen Augenblick kaum erwarten wie es scheint , denn als
am Schluß der heutigen Reichstagssitzung der Präsident
die morgige Tagesordnung festsetzte, da ertönten aus

gefragt muß Fräulein Maja ja doch werden, ob sie
Deinen Bruder will. Und nur scheint, der kleine
Trotzkopf läßt sich durchaus nichts aufzwingen . Sie
Ivird dann schon ein kräftiges Wörtlein darein reden,
wenn sie merkt, daß man sie gegen ihren Willen um¬
garnen möchte. Fräulein Maja hat schon das Zeug,
sich selbst zu verteidigen, deswegen brauchst Du Dir
wahrhaft keine Sorgen zu machen . Und außerdem,
mir kam cs beinahe so vor, als hätte ihr Herz schon
gesprochen . Merktest Du noch nichts? "

Sylvia lächelte .
„Ich glaubte auch daran . Aber in der letzten Zeit

bin ich wieder irre geworden . Sie hat ihr Beneh¬
men vollständig geändert . Sie kommt jetzt über¬
haupt selten . Und ich schreibe dies der Anwesenheit
ineines Bruders zu . Er trägt feine Bewunderung
für sie so dreist zur Schau , daß sie es notgedrungen
verletzen muß . Er lvird nicht eher ruhen , bis er sie
ganz vertrieben hat . Und. mir raubt er damit den
letzten Rest von Freude , der mit Maja in mein ödes
Dasein fiel .

"
„ Und ich , bin ich Dir denn gar nichts? " versetzte

Hermann leicht gekränkt. „Gilt Dir Deine Freun¬
din sogar mehr als ich?"

„ Bitte , bitte , sprich nicht so , Hermann ! Du weißt
ja nicht , wie lieb Du niir bist und wie ich leide,
wenn ich Dich nicht sehen kann ! Aber es finb
immer nur kurze Minuten , die mir vergönnt sind .
Zir einem ruhigen Aussprechen bleibt kaum Zeit .
Aber wenn Maja kam , so vergaß ich bei ihreni hei¬
teren Geplauder auf Stunden alles , was mich niedcr-
drückt und mir Sorge macht . Verstehst Du das ?
Deshalb entbehre ich sie so schwer ! "

„ Ja , ich weiß, Liebling ! Aber Du mußt jetzt
auch einsehen , daß die Sache anders werden muß.
So kann und darf es nicht weitcrgchen. So oft es
meine Zeit erlaubt , laufe ich stundenlang hier
herum , ohne daß es mir vergönnt ist. Dich zu sehen .

den Reihen des Zentrums die höhnischen Rufe : „Und
Bülow ?"

Letzteres dürfte unrichtig sein . Die Rufe stamm-
ten nach anderen Quellen von den Bänken der So¬
zialdemokratie. Nach der „Straßb . Post " Nr . 685
ertönte von den Sozialdemokraten der Ruf : „Wo
bleibt Bülow ? " Jedenfalls ist die Auslegung der
„Frankfurter Zeitung " falsch ; das Zentrum
hat durchaus kein Interesse daran , ob Bulow geht
oder bleibt . Wenn Bülow geht , dann geht er , uni
die Konsequenz zu ziehen aus dein , was er als seine
Anschauung,bezeichnet hat . Der ^ .-Mitarbeiter der
„Franks . Zeitung " glaubt übrigens nicht , daß Bülow
jetzt schon gehe . Er meint , er werde das Resriltat
der dritten Lesung abwarten ; da es aber keine dritte
Lesung der Erbschaftssteuer gibt, so trifft dieser
Grund für eine Hinausschiebung des Abschiedsge¬
suches nicht zu . Was also zunächst geschieht, ist
schwer zu erraten .

Man darf heute nicht vergessen , daß es das
Blockexpcriment ist, welches so verworrene Zustände
herbeigeführt hat . Jetzt ist das Blockcxperiment in
feinem ersten Teil vorüber . Es ist total mißlungen .m

Hd . Berlin , 25 . Juni . Die Ansicht der Morgen¬
blätter inbezug auf die Folgen der gestrigen Ab¬
stimmung im Reichstag geht dahin , daß es nur einen
Ausweg aus dieser unheilvollen Situation gibt,
nämlich die Auflösung. Für nicht ausgeschlossen
halten es die Blätter im allgemeinen, daß Bülow
schon in kürzester Frist den Reichstag auf den Herbst
vertagen wird , um dann mit neuen Vorlagen , viel
leicht auch mit einem neuen Schatzsekretär wieder-
znkommen .

Hd . Berlin , 25 . Juni . Die Führer der natio¬
nalliberalen Reichstagsfraktion hielten gestern
abend im Reichstagsgebäude eine vertrauliche Be¬
sprechung über die durch die Ablehnung der Erb¬
schaftssteuer geschaffene politische Lage ab. Die
Auffassung, die in leitenden Kreisen der National¬
liberalen über die Frage des Tages herrscht , kenn¬
zeichnet die Aeußerung , die der uationalliberale Ab¬
geordnete Fiihrniann gegenüber einem Mitarbeiter
des „ B . T . " machte . Ter Abgeordnete erklärte : die
durch die gestrige Abstimmung hervorgcrufene
Situation liegt ganz klar . Fürst Bülow muß die
Konsequenzen ziehen . Da die Auflösung des Reichs¬
tages nicht sofort erfolgt ist, so lvird der Reichs¬
kanzler seine Demission geben müssen . Wird fein
Rücktrittsgesuch abgelehnt, so muß dann die Auf¬
lösung des Reichstages erfolgen. Eine Vertagung
wäre ein unglückseliges Mittel , und daß Fürst
Bülow unter den gegebenen Verhältnissen nicht im
Amte bleiben kann, dürfte kaum einem Zweifel
unterliegen .

Hä . Berlin , 25 . Juni . Der geschäftsführende
Ausschuß des Zentralvorstandes der nationallibe¬
ralen Partei hat , wie offiziös bekannt gegeben wird,
beschlossen , einen allgenieinen Vertretertag der Par¬
tei zum Sonntag , den 4 . Juli , nach Berlin ciuzu-
berufen.

Hd . Berlin , 25 . Juni , lieber die innerpolitische
Situation lvird mitgeteilt : In den Kreisen der
neuen Mehrheit sowohl wie in den Kreisen des

Ich sehne mich nach Dir , lverde mißmutig und ver¬
stimmt, launisch und unzufrieden und bin in solcher
verdrießlicher Stimmung kaum zum Singen aufge¬
legt . Das taugt nicht , — mein Beruf leidet dar¬
unter ; und ineine Stimme verträgt es nicht , daß ich
in dem Schnee da herumstehe und mich schließlich
erkälte. Ich bin es mir und Dir schuldig , daß ich
dem gegenwärtigen , unerträglichen Zustand ein
Ende mache. Ich bin doch ein Mann und muß
wissen , was ich zu tun habe . Mein Entschluß steht
unwiderruflich fest. Morgen gehe ich zu Deinem
Vater und sage ihm alles . Dann kann ich täglich
eine Stunde zu Dir kommen und brauche nicht hier
herumzustehen. Bist Du erst meine Braut , so lassen
wir so bald als möglich die Hochzeit folgen, späte¬
stens in vier bis fünf Wochen. Alles andere ist
Nebensache .

"
Sylvias Augen leuchteten . Die Perspektive,

die Hermann da eröffnete, war auch zu schön .
So nahe sollte sie schon ani Ziele sein ? So bald

schon dein geliebten Manne angchören dürfen ?
Frei von aller Sorge , und ihrein Glücke lebend ?
Sie wagte nicht daran zu glauben . Und einen
Augenblick) nur hatte sie sich berauscht an dem Bilde,
das wie eine „ Fata Morgana " vor ihr auftauchte,
um gleich darauf wieder zu zerfließen.,

„ Und wenn mein Vater nun „nein " sagt, was
dann ? " fragte sie beklommen , und der heitere Strahl
in ihren Augen erlosch jäh .

„ Er wird nicht „ nein " sagen, " tröstete Hermann
zuversichtlich . „ Weshalb sollte er auch? Habe ich
mir nicht aus eigener Kraft eine Zukunft geschaffen,
um die mich Tausende beneiden dürsten ? Ich bin
stolz auf meine Kunst und ohne Ueberhebuug darf
ich es sagen : Ich habe erreicht, wonach viele ver¬
gebens streben . Was könnte mir denn Dein Vater
entgegensetzen ? Etwa seinen Adelstitel ? Laß Dir
sagen , Geliebte, was ich Dir bis jetzt verschnsieg :

Reichskanzlers verlautet , daß Fürst Bülow in der
Tat weder an eine Demission, noch an eine Auf.lofnufl beB Reichstages denkt. Der Reichskanzler,
so versichern seine Freunde , soll zivar nach wie voran der Uebrzcngung festhalten, daß er eine Finanz -
reforni ohne Erbschaftsbesteuerung und ohne die
Mitwirkung der Liberalen iiicht niachen könne .Andererseits erscheint ihm aber die Reform der
Reichssiuanzen als ein so bedeutungsvolles patrioti¬
sches Werk , daß alle partcipolitischeii Rücksichteirdarüber in den Hintergrund treten müßten . Das
historische Bedcutuiigsvolle ist , daß er nicht vonr
Schauplatze abtreteu dürfe , ohne es vollendet zir
haben . In ben Kreisen der genannten Mehrheits -
Parteien ist man riberdies der Uebcrzengung, daß
selbst, wenn der Kanzler jetzt sein Eutlassungsgesuch
einreichen sollte , es vom Kaiser in diesem Moment
nicht angenommen werden ivürde.

Deutscher Reichstag«
(296 . Sitzung .)

Hä . Berlin , 24 . Juni 4909.
Beginn der Sitzung 2 Uhr .
Hans und Tribünen sind gut besetzt. Am Biindcsrnts -

tische Fürst Bülow , Sydow, Ternburg . Auf der Tages -
ordnung steht die Erbschaftssteuer-Novelle . Die Koiuinis«
sion beantragt Ablehnung der Vorlage. Es liegen An¬
träge Albrecht (Soz . ) sowie Raab -Gräs (w . Vg .) vor,
welche auf Abänderung des Steucrtarifs in der Vorlage
(und zwar auf Erhöhung der Steuersätze ) gerichtet sind .
Der sozialdemokratische Antrag enthält daneben noch eine
Anzahl weitergehende Forderungen (bctr . landwirtschaft¬
licher Grundstücke , Aufhebung der Steuerfreiheit der
Laudesfürsten usw . ) . Außerdem liegt ein Antrag Gamp
vor auf Bindung der Steuersätze dergestalt, daß eine künf¬
tige Abänderung der Sätze nur in den Formen einer Ver¬
fassungsänderung vor sich gehen könne . Mit der Beratung
des tz 1 wird die des Steuertarif -Paragraphen 0 a , der
dazu vorliegende Antrag Albrecht und Raab , sotoic des
Antrages Gamp verbunden.

Abg . Graf - Weimar (w . Vg . ) erstattet längeren Be¬
richt über die Verhandlungen der Kommission , die zur
Ablehnung der Vorlage mit 14 gegen 14 Stimmen geführt
haben.

Abg . von Nicht ho fcn (kons. ) : Die heutige Ab-
stlmmung ist nicht nur eine Prinzipien - , sondern eine Gc-
wissenöfrage für jeden einzelnen. Ich gebe gerne zu, daßdre Negierung hierbei pflichtgemäß gehandelt hat. aber
auch für uns nehme ich in Anspruch , daß Ivir nach unserer
festen Ueberzeugung handeln . Den Ncichskanzlcr zu
stürzen, ist noch nie die Absicht der Konservativen ge-
wesen . (Lebhafter Widerspruch links. ) Wir haben eine
solche Absicht »och nie gehabt. (Gelächter. ) DaS wider-
spricht unseren ganzen Grundsätzen. (Gelächter.) Auch
wir wollen den Besitz treffen . (Rufe links : Ilber nicht den
landwirtschaftlichen. ) Auch dies trifft nicht zu . Wir
haben den Fraktionszwang nicht eingeführt . Es kann von
uns jeder stimmen Ivie er will. Wir glauben mit unserem
Verhalten eine Pflicht gegen das Vaterland zu erfüllen.
Mit großer Mehrheit werden lvir uns gegen das ganze
Gesetz ablehnend verhalten , selbst daun , wenn der Antrag
Gamp angenommen lvcrden sollte . (Beifall rechts.)

Neichsschatzsekrctär Sydow : Eine allgemeine Besitz«
stcuer müssen wir haben. Es kann fraglich sein , ob nicht
eine Vermögenssteuer das bessere lvärc, aber da eine
solche nicht zu haben ist, ist die Erbanfallstcucr unerläß¬
lich . Der Schatzsekretär legt dann nochnials dar , das;

Der Nmne Walter ist nicht mein rechter , er ist nur
mein Künstlername . And wenn ich Deinem Vater
die Versicherung geben kann, daß meine Familie
der seinen nicht nm ein Haar breit nachsteht , daß
sie ihm völlig ebenbürtig ist , glaubst Du , daß e„
dann immer noch „ nein " sagen wird ? Doch, was
ich Dir eben sagte, ist vorläufig ein Geheimnis und
ich würde auch mir im äußersteu Falle Gebrauch
von dieser Mitteilung machen . Ich will doch sehen ,
ob der Tenorist Walter nicht auch ohne die Glorie
eines hochtönenden Namens ein ebenbürtiger Freier
für die Tochter des Hauptmanus v . Schmettwitz ist.
Sorge Dich nicht , Sylvia , ich werde Deinem Vater
schon alles klar machen , ich bin fest überzeugt , er¬
weist niich uicht ab.

" (Fortsetzung folgt .)

lcheater unä Kunst.
Karlsruhe, 27 . Jnni 1909 .

Großh. Hostheater. Gestern hatten wir eine gute
Vorstellung von Wagners „Fliegendem Holland er".
Die Titclpartie ist eine hervorragende Leistung unseres
Herr» Büttner , die im zweiten Akte in der große»
Szene mit „Senta " ihren Höhepunkt erreicht. Die
Wandlung, die mit dem Holländer vorgeht wenn er
„Senta " gegenüber steht und die Versicherung ihrer
Treue bis in den Tod erhält , versteht der Künstler in
feinen geistigen Zügen anrzudrücken. Dar Phantom,
da? Gespenst wird Mensch, fühlt und hofft , eS ahnt die
Nähe seiner Erlösung und klammert sich zuversichtlich
an diese Hoffnung an . In vornehm plastischer Weise
steigert Herr Büttner diese Situation , die schließlich
im aufjubclnden Duette mit „Senta " und mit der Ver¬
lobung ihr Ende erreichend, ausklingt. Frau v . West¬
hoven ist eine vortreffliche „Senta" gleich wirksam
durch dramatischen Gesang wie geistvolle Darstellung.
An diese beiden reihten sich mit guten Leistlingen die
Herren Keller (Taland ) und Bussard (Erik), auch



durch diese Erbschaftsbesteuerung der Familiensinn auch
bei der Landwirtschaft in keiner Weise beeinträchtigt
werde. Die beiden Anträge Albrecht und Raab bitte er
abzulehncn. Die Regierung denke nicht daran , über das
hier borgeschlagene hinaus zu gehen , deshalb sei sie auch
mit dem Antrag Gamp einverstanden. Er bitte jeden¬
falls nochinals, diese Vorlage anzunehmen . Sie sei das
beste Stück in dem ganzen Steuerbudkett der Regierung .

Abg . (natl . ) : Ich bin beauftragt , namens mei¬
ner Freunde zu erklären, daß wir geschlossen für diese
Vorlage eintreten . Ich kann das um so lieber , als ich
auch als Landwirt dieser Vorlage zustimme. (Hört , hört !
links. ) Diese Steuer kann der Grundbesitz durchaus
tragen . Redner streift dann die Frage der Steuereinschntz-
ung, um zu versichern , das; dabei alles in Ordnung vor
sich gehe und hält es für unfaßbar , wie man diese Erb¬
schaftssteuer durch die Kotierungssteuer hätte ersetzen
wollen. Das Bündnis der Konservativen mit dem Zen-
trum sei eine Gefahr namentlich in den Ostmarken und
Graf Westarp hätte da um so weniger mitmachen sollen ,als er ja gerade von allen Deutschen gegen die Polen ge»
wählt worden ist. (Lebhafter Beifall .) Die Korrservativen
hätten stets erklärt , daß ihnen der Wille des Monarchen
Richtschnur ist. Aber wir wird es denn werden, wenn sie
dabei verharren , diese Vorlage zu Fall zu bringen . Wir
wünschen, daß der Reichskanzler auf seinem Posten bleibt.
Ob er das aber tun kann, wenn diese Vorlage fällt , das
muß er mit seinem eigenen Gewissen abmachen . ImLande mehren sich die Stimmen für den Reichskanzler
jedenfalls lawinenartig . Wenn seine Majestät sagt, wir
müssen Opfer bringen , so meine ich, sollten wir alle vonMemel bis zum Bodensee dazu bereit sein . Ich kann auchdie Hoffnung noch nicht aufgeben, daß diese Vorlage eine
Mehrheit findet. (Bravo und Zischen .)

Abg . Fürst Hatzfeld (Rp.) : Bis auf wenige Aus¬
nahmen werden meine Freunde für die Erbanfallsteuerstimmen. Sollte sie aber fallen, so werden meine Freundeihre ganze Macht entfalten , um auch ohne Erbanfall¬steuer die Finanzreform zustande zu bringen . (Heiter -
keit .)

Abg . Frhr . b . Hertling (Ztr . ) : In weiten Kreisen
ist die Ansicht verbreitet , als ob der heutige Tat entschei¬dend sei für das Schicksal der Finanzreform . Ich weihnicht, ob das richtig ist, denn die Zukunft ist dunkel .
(Große Heiterkeit. ) Ist es richtig, dann wird damit den¬
jenigen Recht gegeben , die da meinen, daß es sich nicht umdie Finanzreform , sondern um ganz andere Dinge hierhandelt . Ich will jetzt jedoch auf diese Dinge nicht ein-
gehen , sondern mich darauf beschränken , die Stellung¬nahme meiner Freunde zu der Vorlage kurz zu präzisieren.Meine Freunde waren von Anfang an der Ueberzeugung,das; eine Finanzreform nicht gemacht werden könne , ohneeine entschiedene Heranziehung des Besitzes . Wir waren
auch von Anfang cm der Meinung , daß die Einführungeiner Reichsverniögenssteuer oder einer ReichSeinkommcn -

,steuer wegen des föderativen Charakters des Reiches ein
gangbarer Weg nicht ist, wir wären jedenfalls diesen Weg
nicht mitgegnngen. Wir unterscheiden uns auch darin von

chen verbündeten Regierungen — ich sage das ausdrücklich
»mit bezug auf die eben gehörte Rede des ReichSschatzsekre-' tärs — , daß wir der Meinung sind , daß die Erbschafts¬steuer bezw . die Einbeziehung der Deszendenten in dieseSteuer nicht der richtige Weg sein würde.Wir bleiben bei unserer Ueberzeugung, daß damit nichtm gleichmäßiger Weise der Besitz getroffen würde . Die
Prägravation des Grundbesitzes durch diese Steuer ist sooft von autoritativer Seite betont worden, daß es nicht

»nötig ist, noch einmal darauf zurückzukommen . Und wen »der Abg . Sieg gemeint hat , daß die Reden der Minister ,die in dieser Diskussion hier gehalten worden sind, nachfranzösischer Sitte überall angeschlagen werden sollten, sokonnte man auch die früheren zu diesem Thema gehaltenenMinisterreden anschlagen . (Sehr gut ! und Heiterkeit im
Zentrum .) Wir sind der Meinung , daß durch die Erb -
schaftssteuer und ihre Ausdehnung auf Deszendenten und
Ehegatten der Besitz nicht in gleichmäßiger Werse heran¬
gezogen wird (Sehr wahr ! rechts und im Zentrum ) , zu¬nächst nicht infolge der Prägravation des Grundbesitzes.Es liegt in der Natur der Sache — man mag darum
herumreden so viel man will — der Grundbesitz kann sichder Kontrolle nicht entziehen, das mobile Kapital kannes . und daher besteht für das mobile Kapital jederzeit die
Gefahr , daß es sich der Besteuerung entzieht. Es soll da-mit gegen niemanden ein Vorwurf erhoben werden —es sind Vorwürfe genügend erhoben worden, und ichglaube, daß das nicht zu einer friedlichen Diskussion bei -
getragen hat — ich spreche lediglich von der Natur der
Sache. Den Grundbesitz kann man nicht beseitigen, das
»nobile Kapital aber kann man beiseite schaffen , und der
Abg. Spahn hat schon darauf hiugewiesen, daß man eS so¬gar in durchaus lohaler Weise der Steuer entziehen kann.Wenn Deszendenten und Ehegatten einbezogen werden,tritt Ungleichheit in der sozialen Stellung der Familien -
Mitglieder ein , und Sie können die Ungleichheit auch da -
durch nicht beseitigen, daß Sie die Erbschaftssteuer nachder Größe des Vermögens staffeln. Es kommt in vielen
Fällen gar nicht auf die ziffernmäßige Größe des Ver¬
mögens an , sondern es kommt an auf die Lage, auf die
Stellung , auf die Verhältnisse der Familie . (Beifall rechtsund im Zentrum .)

Und dann der so viel behütete Familiensinn ! Der
Abg . Mommsen hat neulich gesagt, er würde sich schämen ,das Argument vom Familiensinn noch einmal anzuschnei¬den. (Rufe : Sehr richtig ! links.) Ich habe den Eindruck,daß der Abg. Mommsen das Argument , wie wir es ber-

stehen , einfach seinerzeit nicht verstanden hat . Wenn wir
vom Familiensinn sprechen, so denken wir an die alte
deutsche , in unserem Volke tief eingewurzelte Anschauung,
daß Eigentum Familieneigentum ist, nicht das ausschließ¬
liche Eigentum des Vaters oder der Muttdr . (Sehr rich¬
tig ! rechts und im Zentrum .)

Zweifellos wird durch diese Anschauung des Eigentums
als Famtlieueigentum in hohem Grade Wirtschaftlichkeit
und Familieneinheit beschützt. Es ist etwas ganz anderes ,
wenn alle Glieder der Familie an produktiver Arbeit , am
gemeinsamen Eigentum Mitarbeiten , als wenn aufgrund
einer veränderten Auffassung sie sich als Arbeitnehmer
und Arbeitgeber gegenüber gestellt werden. (Sehr wahr !
rechts und im Zentrum .) Es heißt , einen ganz äußer¬
lichen , formal juristischen Gesichtspunkt in diese Verhält¬
nisse hintragen , wenn man das Vermächtnis der Eltern
demjenigen entfernter Verwandten gleichstellen will.

In dem einen Falle handelt eS sich zweifellos um
fremdes Gut , um einen Bermögenszuwachs, vielleicht ein
unerhofftes Glück. Im anderen Falle handelt cs sich
darum , da liegt eigentlich die Sache so , daß das Familien -
eigentum, das bis dahin schon Eigentum der Familie in
allen ihren Gliedern war , nach dem Tode des Vaters den
Söhnen und Töchtern zufallen muß . Das ist ein ganz an¬
deres Verhältnis , das auch ganz anders in das Gemüt
eingreift . (Beifall rechts und im Zentrum .) Da können
Sie ( nach links) reden, so viel Sie wollen, es ist doch so.
(Lebhafter Beifall rechts und im Zentrum .)

Uno noch eins . Wie wollen Sie das Jntestaterbrecht
der Kinder rechtfertigen, wenn daS Eigentum nicht mehr
Familieneigentum ist ? Dann müssen Sie einfach auf die
alte Theorie zurückgreifen, die auch gelegentlich vertreten
worden ist, daß das Jntestatrecht nichts weiter als ein
ius primi occupantis ist. Sie können das Jntestaterbrecht
gar nicht mehr vertreten , wenn Sie das Vermögen nicht als
Familieneigentum betrachten. (Beifall rechts und im Zen¬
trum .)

Meine politischen Freunde haben aus diesen Erwäg¬
ungen heraus bereits im Jahre 1906 ausdrücklich gegen
die Einbeziehung der Deszendenten in die Erbschaftssteuer
sich erklärt , und ich darf daran erinnern , daß ich im Herbst
vorigen Jahres , als im bayerischen Reichsrat die Rede
darauf kam , daß möglicherweise die Reichsfinanzreform
durch Einbeziehung der Deszendenten in die Erbschafts¬
steuer gestützt werden sollte , ich mich damals ausdrücklich
dagegen erklärt und gesagt habe : Wir stehen dabei in
völliger Uebereinstimmung mit den preußischen Konserva¬tiven . Ich habe damals ausdrücklich auf eine Aeußerungdes Führers der preußischen Konservativen bezug genom¬men, die mich zu einer solchen Aeußerung berechtigte. Sie
(nach links) brauchen sich also nicht zu wundern , wenn Sie
uns in dieser Frage aus seiten der preußischen Konserva¬tiven finden.

Wir haben in den Zeitungen gelesen , daß hervorragende
einflußreiche Parteien des Hauses von dem Ausfall der
Debatte und der Abstimmung über die Erbschaftssteuer
ihre Stellung zu den indirekten Steuern abhängig machen .
Ich habe hier keinen Beschluß meiner Freunde mitzu¬
teilen . Aber ich möchte den Herren doch zur Erwägung
geben , daß, was dem einen recht ist, dem anderen billig
sein muß . (Lebhafter Beifall im Zentrum und rechts.)

Abg . David (Soz .) polemisiert vornehmlich gegendas Zentrum , das seinen ganzen früheren Versicherungenins Gesicht schlage durch die Belastung der kleinen Leute
nicht nur mit Konsumsteuern, sondern sogar mit Zünd¬
holzsteuern. Weiter befürwortet Redner den Antrag
seiner Partei , der im wesentlichen die englischen Erb¬
schaftssteuersätze betrifft , wogegen er den Antrag Gamp
auf Bindung der Steuersätze entschieden bekämpft. Einen
Riegel vorschieben solle man vielmehr der Steigerung der
Ausgaben für Heer und Marine .

Abg . Müller - Meiningen (frs. Vp .) : Dem AnträgeRaab , der die höchsten Vermögensnachlässebis zu 6 Proz .
besteuern will, können wir annehmen , der Antrag
Albrecht geht uns dagegen zu weit. Den Antrag Gamp
lehnen wir ebenfalls ab . Redner polemisiert gegen daö
Zentrum . Unter wiederholt auSbrecheuder Heiterkeit des
Hauses verliest Redner die betreffenden Stellen aus
früheren Reden der Abgg . Fritzen, Gröber und Speck, in
denen sich diese für die Erbanfallsteuer ausgesprochen
haben. Jetzt , wo das Reich in Not sei, bekämpfe das Zen¬trum diese Steuer lediglich aus parteitaktischen Rück¬
sichten. Redner verliest zum Schluß eine Erklärung des
Inhalts , seine Freunde würden , falls die Erbschaftssteuer
falle, das ganze Gesetz ablehnen , die Verantwortung fürdas Scheitern den Gegnern der Erbanfallsteuer über¬
lassen und das Urteil über alles dann dem gesunden Sinn
der Wähler anheimgeben.

Abg . Dr . Heim (Ztr .) : Herr Dr . Müller -Meiningen
hat nicht nur den Fehler , daß er selbst nicht schweigenkann, er hat auch den Fehler , daß er andere nicht schweigen
läßt . (Heiterkeit.) Cr hat es fertig gebracht, mich in die
Debatte hineinzuziehen . Wenn er freilich gemeint hat,mir damit ein Verlegenheitsstündchen zu bereiten , so irrt
er sehr . Ich habe im Zusammenhang mit der in Bayernim Gange befindlichen Steuerreform den Gedanken aus¬
gesprochen , das schwierigste Problem für die ganze Steuer¬
gesetzgebung sei die Erfassung des mobilen Kapitals , und
ich habe allerdings hinzugefügt , das einzige Mittel , das
hierfür , wenn auch nicht vollkommen ideal, so doch an¬
nähernd ideal sei , sei die Nachlaßsteuer. (Sehr richtig!
links .) Aber Herr Müller -Meiningen mag sich beruhigen,was ich darunter verstehe , das ist etwas ganz anderes , als
dieser Wechselbalg von Erbschaftssteuer, den uns die Ne¬
gierung hier vorgelcgt hat.

Hätte ich eine Nachlaßsteuer ausarbeiten können , sie
wäre wahrscheinlich so ausgefallen , daß sie von Ihnen (nachlinks) nicht angenommen worden wäre , denn ich würde da¬
bei von der Auffassung ausgegangen sein , daß es vor allem
gilt , das mobile Kapital zu fassen , das sich am meisten der
Besteuerung zu entziehen weiß. Der Abg . Müller hat ge¬
radezu eine Virtuosität , aus Freunden der Vorlagen
Feinde derselben zu machen . Erst vorhin während seiner
Ausführungen war ein Herr vom dicksten Block bei mir ,und sagte : Wenn er noch lange redet, dann muß ich gegendie Vorlage stimmen. (Stürmische Heiterkeit.) Die Rede
des Prinzen Ludwig von Bayern hat sich, wie ich bestimmt
weiß, gegen die Reichsvermögenssteuer gerichtet. Eine ein¬
zelne Stimme zu zitieren , Herr Müller , das bedeutet
nichts. Es bedeutet auch nichts, lvenn sich mal einer be¬
kehrt , das kommt bei Ihnen (nach links) noch öfters vor.
( Sehr richtig! rechts und im Zentrum .)

Die Kotierungssteuer ist ein vorzüglicher Ersatz für
die Erbschaftssteuer. Wenn ich als entschiedenerAnhänger
der Erbschaftssteuer die Wahl hätte zwischen dieser Vorlage
und der Kotierungssteuer , dann würde ich unbedingt der
letzteren den Vorzug geben . Der Abg . Müller hat sichdann auch mit mir persönlich beschäftigt und gemeint, ich
dürfe nicht für die Erbschaftssteuer stimmen. Das ist
durchaus nicht der Fall . Es ist in unserer Fraktion kein
bindender Beschluß gefaßt worden, wir sind in unserer
Entscheidung vollkommen frei . Der Abg . Müller -
Meiningen scheint nicht mehr so siegesfreudig zu sein , wie
vor einem Jahre . Das war eine selige Zeit ! ( -stürmische
Heiterkeit.) Jetzt erinnert er schon mehr an den bedrübtcn
Lohgerber. Daß er entbehrlich ist, ist eigentlich schwer be¬
greiflich. (Heiterkeit.) Wir sind jedenfalls nicht schulddaran . Die Weise , wie Sie (nach links) argumentieren ,
ist die schärfste Waffe gegen die Erbschaftssteuer. (Leb¬
hafter Beifall rechts und im Zentrum . Zischen links.)

Abg . Lattmann (w . Vg . ) erklärt , seine Freundewürden für die Erbanfallsteuer eintreten . Die definitive
Entscheidung behielten sie sich allerdings für die dritte Les¬
ung vor.

Damit schließt die Debatte . Die Anträge der Sozial¬demokraten zu dem Steuertarif -Paragraphen 1 a werden
abgelehnt, ebenso der Antrag Gräf auf Abänderung der
Steuerskala . Der somit unverändert gebliebene § 9a
wird in namentlicher Abstimmung mit 193 gegen 187
Stimmen abgelehnt. Mit Ja stimmte die Linke geschlossen,
einschließlich der Sozialdemokraten , ferner die wirtschaft¬
liche Vereinigung und die Reichspartei mit einzelnen
Ausnahmen , sowie vier Konservative. Ohne Debatte wer¬
den 8 1 und eine Reihe weiterer Paragraphen abgelehnt.Der Antrag Gamp auf Bindung der Steuersäve wird
zurückgezogen . Weiter werden noch eine Reihe Anträge
abgelehnt, sowie Einleitung und Ueberschrist .

Damit ist die ganze Vorlage abgelehut. Morgen
Weiterberatung der Steuergesetze.

Schluß 6 % Uhr.

Deutfchland .
Berli » , 25 . Juni 19 ) 3 .

Wer gegen die Erbschaftssteuer ist , kann
— so schreibt die „Kölnische Volkszeitung " —
sich auch berufe » auf — das Politische Handbuch für
nationalliberale Wähler , herausgegeben von Mit¬
gliedern der nationalliberalen Partei , 2 . Auflage ,
abgeschlossen Ende Februar 1897 . Berlin , Putt -
kamnier u . Mühlbrecht . Dort heißt es S . 261 unter
der Ueberschrist „Erbschaftssteuer " :

„ Unter den direkten Steuern ist die Erbschaftssteuerin den deutschen Einzelstaaten , aber auch sonst im mo¬dernen Steuerwescn , am ungleichmäßigsten entwickelt .Einige Staaten haben sich ihrer bedient, um die bessere
Wohlstandskraft des Volkes zum Vorteil der Staatskasse
belangreich in Anspruch zu nehmen, ohne Rücksicht dar¬
auf , daß der Besihübergang durch Erbschaft in jeder
Weise zufällig ist und das vererbliche Vermögen immer
nur sehr ungleich trifft , das eine vielleicht drei- , biec-,
fünfmal in ein und derselben Generation , das andere in
einem ganzen Jahrhundert vielleicht nur zweimal . Andere
Staaten wieder haben mit Rücksicht auf diese Ungleichheitdavon abgesehen , das Vermögen im Erbgang steuerlichiu Anspruch zu nehmen, dafür mit einer Kapitalrenten -
steuer dasselbe belastet. Wieder eine andere Art von
Verschiedenheit stellt fick insofern dar , als das eine
System auch den Zugriff beirn Uebergang des Erbes von
den Eltern auf die Kinder nicht verschmäht , Mährensandere aus Rücksichten auf den sittlichen Wert der
Familienbande diesen Zugriff als unzart und unstatt¬
haft durchaus von sich weisen . Dann wieder unterscheiden
sich die Systeme in dem Belastungsverhältnisse bei Erb¬
schaften unter entfernten Verwandten . Die Progression
beginnt schon bei den Nachkommen von Geschwistern sich
wesentlich zu unterscheiden ( Sachsen , Württemberg 3,Elsaß -Lothringen 6ZH Prozent ) und schwankt auch bei
entfernten Verwandtschaftsgraden zivischen 8 und 10 Pro¬zent . Es versteht sich , daß die Schenk u » g unterLebenden mit zur Steuer herangezogen werden muh,lvenu die Erbschaftssteuer nicht überall umgangenwerden soll.

"
* Noch deutlicher reden will big Mannheimer

„Volksstinnne "
. Sie schreibt nämlich :

„ Das ultramontane Mannheimer Blatt stellt unsere
Geduld auf eine harte Probe . Hat es die Absicht, außer
Herrn Bettinger noch andere geistliche Führer des Zen¬
trums politisch zu „kompromittieren " ? Wir haben in
der Tat keine Neigung, unS von der fchlvarzen Presse alles
bieten zu lassen und die Rücksicht auf — wenn auch be¬
rechtigte — taktische Interessen so weit zu treiben , das;
unsere klerikalen Gegner uns auf der Nase herumtanzen
und beweisbare Tatsache» mit frecher Stirne aüleugncn
können . Denn es ist eine Tatsache, daß Herr Franz
Bettinger , heute Erzbischof von München-Jreising , an den
Verhandlungen zur Herbeiführung des „ schwarz - roten"
Wahlbündnisses von 1899 beteiligt und sogar in Hervor¬
ragendem Maße beteiligt geivesen ist. Wenn der ultra¬
montanen Presse diese letzte, nachdrückliche Feststellung
nicht genügt, so sind wir bereit , unter Hintansetzung jeder
Rücksichtnahme auf gewisse taktische und persönliche Inter¬
essen noch deutlicher zu reden, als wir es bisher getan
haben.

"
Das Blatt hat bisher noch nicht deutlich geredet .

Während auf der anderen Seite zivei Gewährs¬
männer niit ihrem Namen hervorgetreten sind, und
die ersten Angaben der „Volksstimme " als total
falsch und irreführend nachwiesen , hat die „ Volts -
stimmc " bisher sich mit Behauptungen beholfen ,
ohne irgendwelchen Gewährsmann anznführcn . Nach
ihren bisherigen Angaben kann man ruhig abwar -
ten , was sie Weiler mitzutcilen für gut findet . Besser
Wäre es allerdings , sie würde das/was sie bis jetzt
behauptet hat , einmal beweisen .

Die „ Franks . Zeitung " geht übrigens immer wie¬
der mit ihrer falschen Darstellung krebsen und
schreibt :

„Aber die „Volksstimme" , die den Fall Bettinger nur
deshalb weiter so zähe behandelt, um die erheuchelte
Sozialistenscheu der badischen Klerikalen durch die
brünstige Sozialistenliebe der bayerischen Klerikalen
Lügen gii strafen, hat noch schivereres Geschütz als das schon
ausgefahrcne zur Hand.

"
Dann teilt sie mit , was wir oben zitiert haben .

Die „ Franks . Zeitung " scheut also die Lächerlichkeit
nicht , die bisherigen Pagen Mitteilungen des Mann¬
heimer Blattes „schweres Geschütz " zu nennen . Sie
spricht auch von „erheitchelter Sozialisteiischen, " der¬

ber „ Steuermann " des Herrn Kalnbach verdient ge¬
nannt zu »verden . Chor und Orchster hielten sich unter
Herrn Lorentz sehr wacker .

= Tie „Deutsche Gesellschaft für christliche Kunst "
schreibt unter ihren Architekten eine Konkurrenz aus
zur Erlangung künstlerischer Entwürfe für eine neue
katholische Kirche in Memmingen . Die Unter¬
lagen können kostenlos von ihrer Geschäftsstelle in
München , Karlstr . 6, bezogen werden .

,
^ Ee Festspiele im Prinz - Regenten - Theater in

München bringen auch drei Aufführungen von „Tristanund Isolde "
(12 . und 25 . Slug , und 6 . Sept .) AIS

„Tristan " treten auf : Urlns -Leipzig . Knote -München und
KrauS -Bcrlm ; Isolde "

singen : Faßbender -München und
Bnrk -Bcrger -München ; „Marke " : Bender - und Gill -
niann -München ; „ Kurweiial " : Bauberger -München und
van Rooh ; „Melot " : Brodcrsen -München ; „ Brangäne " :
Prciise -Matzeuauer oder Ulbrig -Münchei, ; „Hirt " : Hof -
ruiiller - München ; „Steuermann " : Lohfing - München :
„ Matrose " : Walter und Buysson -München . Die musikal¬
ische Leitung hat Hofoperndirektor Mottl ; Regie : Regis¬
seur Wirk . Die demnächst erscheinenden BesetzungSpläne
sowie ausführliche Programme sind durch die General -
agentur Schenker u . Cie . , München , Pronieuadeplatz 16 ,
erhältlich , woselbst auch der Billetvorverkauf stattfindet .

Kirchliche Jlachrichfen .
Freiburg . Das Anzeigeblatt für die Erzdiözese Frei -

burg veröffentlicht in seiner Nr . 9 vom 24. Juni folgendes
.gnädige Handschreiben Ihrer Königlichen Hoheit der
Ĝroßherzogin Luise an Seine Exzellenz den hochwürdig -
;ften Herrn Erzbischof :

Hochgeehrter Herr Erzbischof !
Der Badische Frauenvcrein feiert in diesen Tagen

sein fünfzigjähriges Jubiläum . In dieser langen Reihe
von Jahren hat eine nicht geringe Zahl katholischer
Geistlicher die Bestrebungen unseres Vereins mannig¬
fach unterstützt im Geiste christlicher Nächstenliebe und

friedvollen Zusammenwirkens . In dankbarer Erinner¬
ung möchte ich das beifolgende Gedenkblatt Ihnenübergeben und Sie bitten , in ihm ein Zeichen meiner
herzlichen Ueberzeugung zu erkennen, daß die großeArbeit unseres Vereins auch ferner Ihrer wohlwollen¬den Mitwirkung unter Gottes Segen sich erfreuen wird.

Karlsruhe , den 16. Juni 1909.
Luise ,

Großherzogin von Baden , Prinzessin von Preußen .Des weiteren bringt das Anzeigeblatt das Dekretder Ritenkongregation vom 18. Mürz über die neue
liturgische Litanei zu Ehren des hl . Josef , sowie dieLitanei selbst in lateinischem und authentischem deutschen
Text . — Da die diesjährige GeburtstagsfeierSeiner König !. Hoheit des Groß Herzogs
Friedrich auf einen Freitag fällt , so erteilt das Erz -
bischöfliche Ordinariat den Katholiken , welche an den Fest¬
essen teilnehmen , Dispens vom FreitagSgebot.Die diesjährige Pfarrkonkuröprüfung findet vom 5.bis 8 . Oktober statt . Anmeldungen - haben bis zum
1 . September zu erfolgen.

Zur Be w e r b u n g ausgeschrieben sind die
Heiliggei st Pfarrei in Heidelberg und die
Pfarrei W i e s e n b a ch, Dekanat Heidelberg.

— Ein Brief deö Papstes an de » Erzbischof vonBamberg. Di« „ Acta apostolicae sedis " vom Juni ent¬halte» einen Brief des Papstes an de« Erzbischof von Bam¬
berg , und zwar die Antwort der Papstes auf das Schreibendes in Frcising zur Bischofskonferenz versammelten bayer¬
ischen Episkopats . Der Papst gibt seiner Trauer über da«
Hinscheidcn des Erzbischofs von Münckeu -Freising beredten
Ausdruck . Besondere Freude haben dem Papste die einge-
troffeycn Entscheidungen der Konferenz gemacht, besonders
der Entschluß der Bischöfe, einmal im Jahre zusammenzu-
kommen und über den Volksschulunterricht zu wachen, in der
Absicht, die Rechte der Familie auf eine religiöse Erziehung
der Kinder zu schützen . (D. V .)

) ( Straßburg -KöiiigSüofen . (K a p u z i n e r k l o st e r .)Vom 31 . August abends bis 4 . September morgens und
vom 0. September abends bis zum 9. September morgens
finden hier im Kapuzinerktoster Exerzitien für Lehrer
statt.

badischen Klerikalen .
' Das ist lediglich eine der G"

bräuchlichsten liberalen Verlenindungen des badischen
Zentrum . Bei unserem Karnpf gegen den Groß '
block in Baden ist nicht das geringste von Heuchelei
für den , der die Sache ehrlich so schildert , wie sie ist>
Die „Franks . Zeitung " hat allerdings noch nie die
Tatsachen richtig geschildert bckominen , sondern sic!)
stets mit tendenziösen Mitteillingen begnügt . S>ie
hat offenbar auch kein Interesse daran , ihre Leser
über diese Sache objektiv aufzuklären .

Rusland .
Oesterreich - Ungarn .

X Der Islam eine anerkannte Religionsgesell -
schast in Oesterreich . Durch die Annexion Bosniens
ist eine erhebliche Allzahl Mohammedaner in die
Monarchie eingetreten , deren Nerhältnissc null durch
einen dem Herrenhause seitens der Regiernilg vor -
gelegten Gesetzentwurf geregelt iverden sollen , der
die Anerkennung der Anhänger des Islam nach
hanesitischein Ritus als Religionsgesellschaft im
Sinne der Statsgrundgesetze gelvährt . . -Nach der
Vorlage sind die äußeren Rechtsverhältnisse der JS -
lamiten auf der Grinidlage der Selbstverwaltung
und Setbstbestiiniiiuilg unter Wahrung der Staats¬
aufsicht im Verordmiilgsivege zit regeln , wobei ans
den Zilsammenhang der Kiiltnsorganisation im In -
lande und in Bosnien Bedacht zu nehmen ist . Re¬
ligiöse Stiftungen können auch vor Konstituierung
einer Kultusgemeinde errichtet werden . Als Re -
ligioiisdieiier können mit Genehmigung des Knltns -
miiiisters auch Kiiltnsfilnktionäre aus Bosnien be¬
rufen iverden . Die Regierung kann Anordnungen
betreffs des Gottesdienstes , die öffentlichen Rück-
sichten entgegenstehen , untersagen . Auch bezüglich
der Entfernung strafrechtlich verurteilter Retigions «
diener von ihrem Alnte lind der tteberwachuilg deS
Kompetenzkrcises der Gemeiliden und Organe , des
gesetzlichen Schutzes der Religionsgesellschaft , der
Lehre , Einrichtungen lind Gebräuche , soweit sie nicht
mit den Staatsgesetzen im Widerspruch stehen , gel -
ten dieselben Bestiminilngen , wie für die anderen an¬
erkannten Religionsgesellschaften . Bezüglich der
Ehen der JSlamiten bleiben die Bestiinminlgell des
Gesetzes vom 9 . April 1870 in Kraft , das diese Eben
denen der katholischen Christen hinsichtlich der
Trennbarkeit gleichstellt und die Führung der Ge -
burts - , Ehe - und Sterberegister regelt . Die reli¬
giösen Verpflichtiingeil in Ansehung der Ehe lvcrden
nicht berührt .

Der Motivellbericht hebt hervor , daß die Aner¬
kennung des Islam sowohl mit Rücksicht ans die
600 000 Bekenner des Islam , die nun im Verbände
der Monarchie leben , dabon 1281 in den österreichi -
Ichen Ländern , bei 900 in Wieil , als auch auf die
bistorische und kulturelle Bedeutung dieser Religion
sich als notwendig erwies , wenn sich auch nicht alle
Bestiinlnungen derselben harmonisch zllr Ueber -
zclignng unseres sittlichen Knltnrbewußtseins fügen .
Die Regierung war um so mehr zu diesein Entwürfe
geneigt , als die tatsächliche Gestaltung des religiösen
Lebens der Jslamiten im Jnlande und in Bosnien
keinen Zlveifel darüber znläßt , daß weder die Kul -
tusüblulg noch die sonstigen religiösen AeußerungeN
Anstoß erregen oder in Widersprüche za den
Postulaten unseres Kulturlebens treten könnte
Für den Schutz der Lehren des Islam wird der Vor¬
behalt gemacht , daß sie mit den Staatsgriuidgesetzen
nicht in Widerspruch stehen . Dieser Vorbehalt ist ge¬
boten , weil innerhalb des gesamten Lehrbestaildes
des Islam sich inanche Auffassung und mancher Satz
findet , dem der volle gesetzliche Schutz wegen seines
Gegensatzes zur einschlägigen staatlichen Gesetzgeb¬
ung nickt eingeräumt werden kann . Es inag in die¬
ser Hinsicht die Verweisung ans die Polygamie ge¬
nügen , die , so wenig sie tatsächlich und praktisch eine
Rolle im Leben der hierzulande befindlichen Anhän¬
ger des Islam innehat , doch in lliem als rechtliche
Einrichtung besteht . Die Vielweiberei wird daher
durch dieses Gesetz nicht sanktioniert : sie ist bekannt¬
lich auch kein Rcchtssatz , sondern nur eine Freiheit
der Mohaniedaner . Uebrigens besteht auch zurzeit
kein Harem mehr in Bosnien .

Italic » .
lieber die italienische auswärtige Politik führte der

Minister de? Aeußeren , Tittoni , in der bereit ! erwähnten
Rede weiter ans :

„ Die Entrevue von Bajä und die patriotischen Kund¬
gebungen anläßlich deS Jubiläums der glorreichen Zeit
unserer nationalen Erhebung bilden neuerliche Beweise für
unsere ausgezeichneten Beziehungen zu den befreundeten
Nationen England und Frankreich . In gleicher Weise zeigten
die Entrevue in Brindisi und die zwischen dem Kaiser Wil¬
helm und dem Kaiser Franz Josef einerseits und dem König
von Italien andererseits auSgetauschten herzlichen Tele¬
gramme die unerschütterliche Festigkeit deS Dreibundes .
Einige haben von diesen Ereigniyen gesprochen als wären
sie dazu angetan , sich gegenseitig aufzuhebcu und ibre Wirk¬
ungen wechselseitig zu paralysieren . Nicht « ist mehr falsch
als daS . Der Minister polemisierte hierauf gegen daS Miß¬
trauen , dem im AuSlaude Italiens Allianzenpolitik begegne .
DieS habe sich auch unlängst gelegentlich der bewilliglen
Nüstungskreditc gezeigt . Während man die Rüstungen der
übrigen Staaten begreisiich finde und sich darüber einer
Kritik enthalte , beargwöhne man Italien . Ter Minister
fuhr fort : Nur in Italien behaupte man , daß sie bei irgend
jemandem Anstoß erregen könnte » . Im Gegenteil , sie er¬
regen bei uiemandem Anstoß , weil sie gegen niemanden ge¬
richtet sind , weil die Politik , die wir verfolgen , eine
Friedenspolitik ist und weil wir in dieser Friedens¬
politik cutschlossen fortfahren werden in der festen Ueber -
zeugung , daß sie die beste , die den wahren Interessen deS
Landes entsprechende Politik ist . "

Türkei .
an lieber die innere Lage in der Jungtiirkei macht

der Athener Korrespondent des „ Rew - ?)ork-Herald "
folgende angesichts der Kretakrise doppelt beachtenswerte
Mitteilungen :

„ Ter Einfluß General Schewket -PaschaS und der anderen
Armeesührer verringert sich immer mehr . Ter wirkliche Herr
der Lage ist gegenwärtig General Hasian Riza -Pascha , der
Großmeister der Artillerie , der mit 40 anderen jungen
Offiziere » seinen Willen jedem gegenüber durchsetzt . Da die
Bcsatznngsarmee unter ihren direkten Befehle » steht , be¬
handeln diese Offiziere daS jnngtürkisch « Komitee und da »
Parlament mit Verachtung und bestehen auf der Verhaftung
und der Verbannung aller der Personen , die sie für gefähr¬
lich für den Staat halten . Sowohl der Großvezicr
Hilm i - Pascha wie General Echewket - Pascha habe «
versucht , Widerstand zu leisten , da sie aber jetzt die
Lage kennen , haben sie nachgcgeben . Die Regierung hat
unter dem Vorwand der Beförderung versucht , diese Offiziere
zu zerstreuen , indem sie ihnen Kommandos in den Provinzen
übertragen hat , aber diese Beförderungen wurden auS -
geschlagen . Sic beabsichtigen , noch eine Liste von 280 Per -



Tonen auszuslellen , die verbannt werden sollen, um dann
endlich ihr ReinigungSwerk als vollendet anzuschen . Diese
Offiziere sind glühende Patrioten , betrachten jedoch das
Parlament als eine dem Lande schädliche I u -
stitution . Sie wünschen ein Militärkabinett , durch
dar eine offizielle Diktatur der Armee etabliert wird . , Ihr
Programm will alle Nationalitäten im Reiche Zwingen,
türkisch zu werden , und umfaßt eine Revision aller militäri¬
schen Chargen . "

Frankreich .
Verdiente moralische Ohrfeige . Die „ Civilta cattolica "

erzählt einen interessanten Vorfall , der sich jüngst m

Marseille zugetragen hat . 9U8 daS amerikanische
Geschwader dort sich aufhielt , benutzten 150 katholische
Seeleute die Gelegenheit , einer hl . Messe in der
Stadt beizuwohnen . Bei ihrer Rückkehr wurden sie
nicht etwa vom Pöbel , wie man meinen sollte , sondern
von den Soldaten der französischen Marine aiiSgelacht !

Dieser Akt der Intoleranz rief auf den amerikanischen
Schiffen große Entrüstung hervor nnd statt einer for¬
mellen Protestation begaben sich am folgenden Tage
alle Matrosen des amerikanischen Geschwaders ia

corpore zur HI. Messe , mit Ausnahme der Protestanten
und derjenigen , die Dienst hatten . Dieser imposante
Zug von 1500 Seeleuten zur Kirche hatte die Wirkung ,
daß die französischen Marinesoldaten — schwiegen . Re¬
spekt vor den tapferen Amerikanern ! Wir erbärmlich
nimmt sich dagegen da » Verhalten der französischen
Matrosen aurl

Afrika .
▲ Aus Marokko . „Petit Partsien " meldet , daß der

Sultan Mnley Hafid abgesetzt werden wird wie vor
zwei Jahren sein Vorgänger Abdul AsiS . Augenblicklich
fei es wahrscheinlich , daß Spanien zögern werde , eine

Expedition nach beut Riffgebiete zu entsenden . Zwischen
den Kabinetten von Paris und Madrid besteht volles

Einvernehmen .
Amerika .

Besteuerung der Korporationen in den Ver¬
einigten Staaten wurden in einer im Weißen Hanfe
»wischen dem Präsidenten Taft , dem Chef des Justiz¬
departements WickerSham , dem gewesenen Staatssekretär
rlloot und einer Anzahl von führenden Mitgliedern des
Senats und des Repräsentantenhauses abgehaltenen Be¬
sprechung die einzelnen Maßnahmen festgesetzt. Man
kam überein , daß alle Korporationen mit 2 Prozent der
Nettoeinkommens besteuert werden und verpflichtet sein
solle», über ihre Brutto - und Nettoeinuahmcn Rechnung
äu legen . Er wird angenommen , daß die Steuer zwischen" 6 und 30 Millionen Dollars einbringen wird .

B a d e n.
Karlsruhe , 25 . Juni 190 » .

* Nur immer hübsch neben der Wahrheit !

In der „Badischen Landeszeitung " Nr . 286 lesen wir :
Der „Pfälzer Bote " hatte behauptet , daß der sozial¬

demokratische Abg . Dr . Frank am 20 . Juni dS . IS . bei dem
sozialdemokratischen Parteifest in Heidelberg eine Rede ge¬
halten und dabei dem Zentrum wegen feiner „ christlichen
Heuchelei " gehörig heimgelenchtet habt . Dr . Frank schickt
dem Blatt eine Berichtigung und teilt mit , daß er bei dem
Fest keine Rede gehalten und gar nicht anwesend sei« konnte,
weil er in Berlin war . DaS Waldmichel - Blättchen gerät
darob ganz aus dem Häuschen und meint , er sei bisher
»ritterlicher Brauch im politischen Kampf " gewesen, daß man ,
wenn die gegnerische Presse einmal über die Schnur hieb
oder ihr ei« Versehen unterlief , lächelnd darüber wegging
und die Sach « nicht gleich zum AuSgangspiinkt einer Staats¬
aktion machte.

Den „ Pfälzer Boten " über „ritterlichen Brauch im polit¬
ischen Kampf " dozieren zu hören , ist ein Genuß .

Da die „Bad . Ldsztg .
" nach sozialdeinokratischen

Muster von den „Waldmichelblättchen " spricht , so hat
sie sicher nichts dagegen , wenn wir sie selber kurzweg
als „Landesbase " bezeichnen ; denn eine Ehre ist die
andere wert . Also die verehrte „Landesbase " teilt ihren
Lesern tvieder einmal nur die Hälfte der Wahrheit mit ,
obwohl sie die ganze Wahrheit kennen muß . Der
„ Pfälzer Bote " hat tatsächlich über eine sozialdemo¬
kratische Vrrsanimlung fälschlicherweise berichtet , es hätten
dort die Abgg . Frank und Pfeiffle gesprochen . Beide
Abgeordneten nahmen jedoch an der Versammlung gar
nicht teil . Wie kam aber der „ Pfälzer Bote " zu seinem
Irrtum ? Ganz einfach : sein Berichterstatter , der sich in
den sozialdemokratischen Persönlichkeiten nicht auskennt ,
fragte einen waschechten Genossen nach deiLNamen der
beiden Rednern ; und dieser log ihn kurzweg an ,
indem er sagte , die beiden Redner seien Frank und
Pfeiffle . Der „Pfälzer Bote " hat also sehr wohl
Grund , seine Glossen zu den Berichtigungen zu machen ,
welche ihm zngefchickt wurden . Und die „LandeSzeitung "
hätte gut getan , entweder von der Sache gar nicht Notiz
zu nehmen oder doch etwas objektiver , als sie getan hat .

Stoch eine Bemerkung zum Schluß : Cs scheint, daß
die vornehme „Bad . Ldsztg .

" zur Verbesserung des
journalistischen Tons für die Zentrumkblätter sozial¬
demokratische Schimpfnamen cinführen will . Sie mag
das ruhig tun und ebenfalls wie „Volksfreund "

, „Volks -
stimme " nsw . den „ originellen " Schimpfnamen „Wald -
wichelorgan "

, „ Zentralwaldmichel " rc . einführen . Für
vornehm halten wir eS zwar nicht , sich Manieren an -
zneigncn , welch der sozialdemdkratischen Gasse entnommen
sind ; aber schließlich müßten wir diesem Niveau eben¬
falls Rechnung tragen und zun : Spaß von der „Bad .
Ldsztg " als der „LandcSbase " sprechen, ein Titel , de«
die „Ldsztg " schon längst getragen hat , den zu brauchen
tvir aber bisher stets verschmäht haben .

Grostblock — Kolb fovfil
Zn den : Artikel im „Bad . Beob .

" unter dieser
Ileberschrist schreibt die „Konst . Zeitung " Nr . 172 :

..Großblock — ftolO sorg ! Diese Ueöerschrift ist der
neueste Witz deS ..Bad . Beob . " . „ Kolb sorg " ist nur die
Umkehrung des Wortes ..Großblock " und der Beobachter
findet anläßlich einer am letzten Sonntag von Kolb in
Frciburg gehaltenen Rede , daß dieser Witz treffend die
Politik der badischen Sozialdemokratie bezeichne, soweit
diese sich mit den Idealen Kolbs indentifizjere . Kolb
sprach in seiner Rede sehr eindringlich für ein positives
Zusammenarbeiten des Liberalismus mit der Sozialdemo¬
kratie ; solange der Liberalismus sich mit diesem Gedanken
nicht absinden könne , sei es nicht möglich , in Deutschland
die Reaktion aus dem Sattel zu heben . Wie wärs denn ,
lvenn wir — dem Beobachterwitz folgend — den Stil um¬
kehren und die Sozialdemokratie aufsordern würden , sie
möchte sich doch endlich ihrerseits mit dem Gedanken posi¬
tiver Zusammenarbeit mit dem Liberalismus vertraut
machen ? ! Der Liberalismus arbeitet schon lange nnd »nt
Erfolg positiv , die Sozialdemokratie aber kommt aus
lauter prinzipienreitendem Dogmatismus zu keiner posi¬
tiven Arbeit . Sie wird jetzt, falls es zur Reichstags -
auflösuug kommt , Gelegenheit erhalten , zu zeigen , ob sie
zu positiver Zusammenarbeit mit dem Liberalismus für
die Erreichung einer brauchbaren Kinanzreform fähig und

.gewillt ist .
"

Die „ Konst . Zeitung " wendet sich damit vergeblich
an die Sozialdemokratie . Wohl hat Kolb in Frei -

bnrg ansgefiihrt , was für eine Aussteller die Sozial¬
demokratie dem Liberalismus ins Haus bringe ,
falls cs zum Buitd fürs Lebeu kommt . Das gilt
jedoch mir für Baden , wo zufällig zurzeit die Re -
visiouisteu das Heft in der Hand haben . Fiir die
Reichspokitik hat jedoch Abg . Singer tnt Reichstag
betont , das; die Sozialdemokratie als Voraussetznng
für eine positive Mitarbeit die Abrüstung zu Wasser
und Lande betrachte . Jnr Falle einer Reichstags -

aurlösnng würde es daher alle Welt interessieren ,
wie eine Reichsfinanzreform anssähe , welche von
Nationalliberaleir und Sozialdemokraten gemacht
wäre .

Ans dem Wahlkreis Boxberg -AdelSheim

bringt das „ Heidelberger Tagblatt " folgendes
Stimmungsbild : , .

„ Im Wahlbezirke Boxberg -Adelsheim ist e» in dreien :

Wahljahre bis zur letzten Zeit sehr ruhig zugegangen .
Die konservative Partei hielt ja hekannttrch sehr früh -

zeitig allerorten im Wahlbezirk ihre Wahlversammlungen
und Werbungen für ihre Partei ab , während hingegen
die nationalliberale Partei , die diesen Wahlbezirk seither
vertreten hat , dies sehr gleichgültig geschehen ließ und
nur ganz vereinzelte Wahlversammlungen abgehalten hat .
In den früheren Wahljahren herrschte zu dieser Zeit eine
förmliche Wahlschlacht zwischen den Organen der einen
und der anderen Partei , nämlich den Nationalliberalen
und dem Zentrum . Das Organ der erstgenannten Parte :
zu Adelsheim hüllt sich unter den: neuen Besitzer in tie¬
fes Schweigen . Reden ist Silber — Schweigen ist Gold ,
mag die Gesinnung sein , nachdem anzunehmen ist, daß
dieseömal das Zentrum durch seine Verbündeten , die
Konservativen , den Sieg erlangen wird . Die Zentrums¬
partei suckt durch diese Vereinigung eine Zersplitterung
im nationalliberalen Lager herbeizuführen , was ihr allem
Anschein nach gelingt , um dann als Sieger aus der
Schlacht hervorzugehen . Auf diese Art wird dicsesmal
voraussichtlich der Wahlbezirk Adclsheim -Boxberg den
Nationalliberalen verlustig gehen . Es gibt eine Teilung
bei den nationalliberalen Stimmen , und das Zentrum
— es wird siegen ! "

Ai: diesem Artikel interessiert uns lediglich der
Jammer über die nationalliberale Untätigkeit und
Hoffnungslosigkeit . Im übrigen ist der Artikel
offenbar auch nur zu dem Zweck geschrieben , die
Konservativen kopfscheu zu machen , indcn ; man
ihnen sagt , sie müßten das Zentrunt llnterstützen .
Darüber ist jedoch noch gar nichts ausgemacht wor¬
den . Die Frage , was das Zentrum tut , wird zur
rechten Zeit in einer Vertraneiismännerversamm -
lung entschieden locrden . Der Wahlkreis Adels¬
heim - Borberg gehört zu jenen , ans deren Gewinn
das Zentrum nicht rechnet , die eS aber jedenfalls ,
so viel an ihm liegt , nicht den Nationalliberalen Zu¬
fällen läßt .

a Karlsruhe , 24 . Juni. In der am nächsten
Sonntag stattfindende » Sitzung des Engeren Ausschusses
der nationalliberalen Partei wird laut „ Bad . Ldsztg .

"

ReichStagSabgeordneter Beck über die Reichsfiiianzrcform
berichten .

A Oberkirch , 24 . Juni . In der sozialdemokrati -
schen wie liberalen Presse lvird zil der Ergänzungs¬
wahl für die hiesige Ortskrankenkasse gemeldet , daß
die freien Gewerkschaften über die christlichen einen
glänzenden Sieg davongetragen hätten . In Wahr¬
heit sieht die Sache etwas anders ans . Es war bis¬
her hier Gelvohnhcit , daß die Arbeiter gemeinsain
eine Liste aufstellten , ans der einzelne sozialdemo¬
kratische lvie christliche Arbeiter standen. Auch dieses
Mal sollte die Wahl so vor sich geben und eS lvar
zu diesen : Zlveck von den beiden Gewerkschaftei : die
Liste angefertigt . Die Genossen aber rnißbranchten
das Vertrauen ihrer Mitarbeiter nnd stellten hinter
ihren : Rücken eine eigene Liste ans . Es lvar schon
zu spät , als mai : die Sache inerkte . Die Sozial¬
demokraten Holter; natürlich alle Mann herbei rind
da sie nierkten , es würde ihireir nicht ganz reichen ,
ließen sie lisch ungefähr zehn Mann wählen , die gar
nicht stiminberechtigt waren , d . h . das erforderliche
Alter noch nicht hatten . , Alls sozialdemokratischer
Seite tvnrdcn 5C—67 Stimmen als Höchstzahl ab¬
gegeben , auf christlicher Seite 48—55 . Also da wo
die Sozialdemokraten anfhören , fangen die Christ¬
lichen an . DaS ist lvahr . Aufseiten der Christlichen
lvar große Wahlflanheit . Man hat dieser Wahl
keine Bedeutung bcigclegt . Da man aber sieht , wie
cs diese freien Brüder machen , nnd wie sie nun noch
dennoch renomiercn , so lvird inan bei der nächsten
Wahl sich auch etwas anstrengen und den Genossen
zeige» , wie viel Bedentnng sie hier besitzen. Die
Wahl ist natürlich angefochten .

Meine baäiscke Chronik.
= Karlsruhe , 25 . Juni . Der Verein der mitt¬

leren Justiz beamten im Großherzogtum Baden hält
am 26 . und 27 . d . M . seine diesjährige ordentliche Haupt¬
versammlung i » Karlsruhe ab . Der am Nachmittag
des 26 . Juni stattfindcnden Sitzung des Hauptvor »
standeS folgt abends halb 9 Uhr ein BegrüßungS -
abend im Klubzimmer des Hotels „ Friedrichshos " . Bei
der ans Sonntag vormittag 10 Uhr in da» Amt».
gerichtSgebäude einberiistnenHauptversammlung stehen
wichtige Fragen , insbesondere a) die Dienst - und GehallS -
verhältnisse der nichtctatmäßigcn mittleren Iustizbeamtcn ,
b) Anschluß an den „ Deutsche !, GerichtSschreibcrbund ",
e) Zusammenschluß mit den übrigen badischen Vereinen
mittlerer Staatsbeamten , zur Erörterung , so daß eine zahl¬
reiche Beteiligung zu erwarten ist . Tie Tagung wird mit
einem nachmittag ? 4 llhr im Hotel „Friedrichshof " statt -
findenden Festbankett geschloffen .

Weinheim , 23 . Juni . Ein merkwürdiges Bei¬
spiel von tierischer „ Intelligenz " und Liebe
konnte dieser Tage am Hause eines hiesigen ArztcS beobachtet
werden . DaS Weibchen eines Schwalbenpaares hatte
sich in einem vom Neste herunterhängenden verschlungenen
Grashalm mit Kopf und Hals verwickelt und konnte sich
trotz aller Anstrengungen nicht befreien . Das Männchen
suchte nun seiner bedrä «gten Gefährtin dadurch zu helfen,
daß e» diese unter heftigem Flügelschlag zu halten
und i « die Höhe zu bringen sich bemühte . Der
Kampf dauerte wohl über eine ' Viertelstunde und oft schien
daS gefangene Tierchen erlahmen zu tvollen . Das Männchen
aber ließ in dieser ganzen Zeit keinen Augenblick in seine «
helfe«den Bemühungen nach. Endlich gelang eS einem
hiesige« Postbeamten , daS gequälte Tier auS seiner Lage
zu befreien , indem er vom Dache aus mit einem an einen
Stock gebundenen Messer den Halm durchschnitt, worauf
beide Vögel davonflogen . Auch in diesen Momeuten hatte
sich da» Männchen kaum merklich von seiner Genossin ent¬
fernt . DaS Schauspiel hatte viele Zuschauer angelockt.* PhiliPPSbnrg , 24. Juni . Bei den Bürgeraurschuß .
wähle « drang eine Liste der Opposition , bestehend au »
L:beralen und Sozialdemokraten , durch.

Heidelsheim (Amt Bruchsal ), 23 . Juni . Durch llnacht -
samkctt leine» älteren Brüderchens geriet da» Kind de»

Kiiblcrs Maser hier unter ein Viersuhrwerk . DaS dadurch
unruhig gewordene Pierd brachte dem Kinde durch Huftritte
derartige Verletzungen bei , daß es bald darauf verschied .

A, Weingarten (Amt Durlach ) , 24 . Juni . Heute
morgen 9 llhr brach in der dem Müller Wilhelm Lepp
gehörigen oberen M ü h l e , vermutlich durch Warmlaufen
einer Welle, Feuer auS . Die Mühle samt Wohnhaus
brannte in kurzer Zeit bis auf den Grund nieder .
Der Schaden ist bedeutend , jedoch durch Versicherung gedeckt .

Acheru , 23. Juni . Eine Achcrner BürgerStochter ,
Fräulein Marie Köbelc , Tochter des Herrn RatschreiberS
Köbele dahier , studierte auf der llniversität Heidelberg
Medizin und ist jetzt nach glänzend vollendetem Studien -
abschluß in Kliniken tätig , um sich in medizinischen Kennt -
niffen weiterzubilden . Daß ihr eifervolle » Streben von
bestem Erfolg begleitet ist, zeigt die Tatsache , daß die Medi¬
zinerin kürzlich den Preis der sogenannten MooS -Stiftung ,
die 900 Mark beträgt , erhielt . Es war Fräulein Köbele
gelungen , daS von einem Spezialisten fiir Ohrenheilkunde
gegebene Thema dermaßen glänzend zu bearbeiten , daß sie
dar uneingeschränkte Lob der medizinischen Fakultät
erhielt .

f ) Kenzingen , 24 . Juni . - Bei der hiesigen Großh .
Realschule haben von iü Unlersekundanern 17 die
A b g a n g S p r ü s u n g bestanden .

Lokales .
Karlsruhe , 25 . Juni 1909 .

Kn Die JohanniSfeier , die auf gestern Abend im
Stadtgarten in Aussicht genommen war . ist wegen schlechten
Wetters ans morgen (Sams tag ) Abend verschoben worden .
Ermöglicht da ? Wetter auch an diesem Abend die Abhaltnng
der Feier im Frcieu nicht , so findet das Doppelkonzert im
großen Festhallesaal statt . Auf den Zeitpunkt de? Beginn »
des Fenerwerls , de» Johannisfeuer » und der Festbeleucht¬
ung werden die Kovzcrtbesuchcr dann durch ein Trompeten -
sigual in den Garten gerufen. Die Eintrittspreise in die
Festhalle nnd in den Stadtgarten betragen auch in diesem
Falle , wie bekannt gegeben , 30 Pfg . für Abonnenten nnd
50 Pfg . für Nichtabounenten . „ , ^ , . _ , ,

0 * Recht nette Leutchen muffen doch dem Zentral -
verband deutscher Buch - und Zeitschriftenhändler ange -
büren , mit dem wir uns in den letzten Tagen wieder -

holt beschäftigen mußten . Zum Komitee gehörte auch
der bekannte Herr G u d d a t . der vor einiger Zert selbst
vom „ Volkssreund " wegen eines von ihm vertriebene »

Schundromans angegriffen wurde . Derselbe Herr Guddat

machte sich am Mittwoch das Vergnügen , eine b,S letzt
unkontrollierbare Meldung des „Volkssreund

'
, wonach

ein katholischer Geistlicher im Beichtstuhl und in der

Sakristei Unsittlichkeiten an Kindern begangen haben soll
und die in ihrer verallgemeinernden Tendenz als eine

Beleidigung des geistlichen Standes wirken muß , am
Schaufenster anzuschlagen unter dem Zeitungskopf des

„Volkssreund
"

. Wir wissen nicht , ob Herr Guddat damit
den „Volkssreund " und seine Nachricht in den gebühren¬
den Rahmen bon Schund und Schmutz bringen oder ob
er nur seinen antiklerikalen Instinkten Ausdruck geben
wollte . Derselbe Herr Guddat hat auch in äußerst ge¬
schmackloser und jedes patriotische Empfinden beleidigen¬
der Weise seiner Zeit beim Tode Großherzog Friedrichs I .
die Büste des Verstorbenen mit Trauerflor und brennen -
den Kerzen umgeben in diesem Schaufenster , wo sonst
schamlose Bild - und Schriftwerke zu sehen sind , aus¬
gestellt . Ein anderer Fall wird uns noch mitgeteilt .
Ein geistlicher Herr fuhr von Baden -Baden nach Rastatt
und geriet zufällig in ein Abteil , in dem sich mehrere
Mitglieder deS obenerwähnten Zentralvereins befanden .
Ohne allen Anlaß überschüttete eine zu dieser Gesellschaft
gehörende Dame den Geistlichen mit einer wahren Flut
der unberschämtester : Beschimpfungen unter dem Ge¬
lächter der Herren . „ Nicht wir sind es . die die Jugend
vergifte », sondern die Pfaffen im Beichtstuhl ! " So und
ähnlich kreischte die Dame den Geistlichen an und als
er dann das Abteil verließ , rief sie ihm noch Dinge nach,
die mir wegen ihrer abscheulichen Gemeinheit nicht
Iviedergeben können . Es sind doch recht nette Leutchen ,
die hier ihr Unwesen treiben ! Sie bekannten sich als
„ Freidenker " , ihrem Dialekt nach waren es Norddeutsche ,
wie denn auch der meiste Schmutz und Schund durch
Norddeutsche aus Norddeutschland bei uns cingeschleppt
wird . Angesichts solcher Roheiten protestiereil ivir
energisch gegen das Treiben dieses norddeutschen Ge¬
lichters .

ün Der JirknS Corth - Althoff erfreut sich großer
Beliebtheit beim hiesigen Publikum . Am Mittwoch war am
Nachmittag (Kiiidcrborsteünng ) und Abend da» „ HanS " voll¬
ständig aiiSverkanst . Ruch am SamStag und Sonntag
werden nachmittag » und abend » Vorstellungen stattfinden .
Auch gestern abend war der Zirkus gut besucht .

H Milchsälschung . Die letzte Bekanntmachung der
Milchfälschcr (vom 20 . d . M .) ist dahin zu berichtigen , daß
nicht Karl Fischer von Rüppurr , sondern die
Karoline Fischer von da wegen Verkauf » gewässerter
Milch mit 20 Mk. Geldstrafe bestraft worden ist.

O Nette Früchtchen . In letzter Zeit wurden hier
verschiedene Wäsche - und Metalldiebstähle verübt .
Al » Täter wurden 5 Knaben ( 12, 13 , 14 und 15 Jahr -
alt ) ermittelt » welche die gestohlenen Gegenstände teil » ver¬
setzten, teils verkauften .

ft Diebstahl . Vom 19 . bi» 22 . d . M . stahl ein Unbe¬
kannter au » einem Keller in der Kricgstraße mittel » Nach¬
schlüssel » 20 Kilogramm Gänsefett und einen Topf
eingemachte Früchte im Werte von 32 Mk.

4 - Verhaftet wurden : ein 27 Jahre alter lediger
Koch auS Wilferdingen , der von der Staatsanwalt¬
schaft in Stuttgart wegen falscher Anschuldigung verfolgt
wird , und ein 25 Jahre alter lediger Taglöhner von
hier wegen Vergehens gegen § 183 des R .- Str .- G .- B .

Aus dem Gerichfsfaal .
E . Karlsruhe , 23 . Juni . DieSitzungen de » Schwur¬

gericht » für da « 3 . Quartal beginnen Montag , den
12 . Juli , vormittags 9 Uhr . Zum Vorsitzende» wurde
Landgerichtsrat Dr . Schub erg , zum stellvertretenden Vor -
fltzeiidcn LandgerichtSrat Dr . Bcnkiscr ernannt .

Vermifchfe Nachrichten.
Hd . Berlin , 24 . Juni . In einem Berliner Kavallerie -

Regiment haben sich in der letzten Zeit Dinge zugetragen ,
die stark an die Vorgänge zu Graf LynarS Zeiten in Pot »,
dam erinnern . Ter Regimentskommandeur erhielt Nachricht
von den Vorfällen und gegen die Betreffenden sollen die
strengsten Maßregeln ergriffen werden , um den Ausschreit¬
ungen Einhalt zu tun , die bereit » so arg waren , daß c »
harmlosen Passanten auffiel . ES wurden Verhaftungen und
Suspendierungen vorgenommcn , die ein große » gerichtliche»
Nachspiel haben werde» .

116. Hamburg , 24 . Juni . Bei dem Bau de» Elbe -
Tunnel », der vo » der St . Pauliner Landungrbrücke nach
Steinwärder führt , ereignete sich heute vormittag kurz vor
11 Uhr ei» Zusammenbruch in dem lose « Sandboden . Eine
mächtige Wasserwelle stürzte in den Kanal hinein , in de«
60 bi» 70 Arbeiter beschäftig waren . S » gelang den Leuten
indessen sämtlich, sich zu retten .

Ed . Osnabrück , 24 . Juni . Der Gärtner PistoriuS in
Bevergern überfiel im Wahnsinn in der Nacht seinen Vater ,
seine Frau und sein Kind . Sämtliche Personen wurden
schwer verletzt in Krankenhaus geschafft.

Ed . Triest , 24 . Juni . Bei der Einfahrt in den Hasen
ist das Torpedoboot „Flamingo " an den im Bau begriffenen
Wellenbrecher angefahren und konnte nur mit Mühe frei

gemacht werden . DaS Schiff hat erhebliche Beschädigungen
erlitten .

Cholera .
Ed . Petersburg , 24 . Juni . Gestern sind hier 75

Personen an Cholera erkrankt und 19 gestorben . Die Zahl
der Eholera -Crkrankungeu beträgt insgesamt 313 .

Erdbeben .
Ed . Ro »>, 24 . Juni . In Messina ivurde gestern

Abend halb 11 Uhr ein ziemlich heftiger Erdbeben wahr -
gcnommen , das zehn Sekunden dauerte .

Schlechte Munition .
Ed . London , 23 . Juni . Der TorpedobootSzerstörer

„ Masiue " machte gestern Schnelligkeit »- und Schicßversuche .
Dabei versagte eine Granate und e» « nrde festgestellt, daß
die Hülse kein Pulver enthielt . Eine strenge Untersuchung
ist eingeleitet . _ _ _ __ _ _ _ _

Itltpmme md neuste Weichten.
Hd . Berlin , 24 . Juni . Die Finanz -Kommission de»

Reichstages setzte heute ihre Beratung mit der Debatte
über den tlmsatzstempel fort . Nach längeren Erörter¬
ungen wurde das Prinzip der Regierungs -Vorlage an¬
genommen . Gemäß einem früheren Beschluß der Kom¬
mission ivurde der Stempel von V» auf V » ° /o erhöht .
Die Annahme de» Kommissionsbeschtusses erfolgte durch
die neue Mehrheit , zu der sich heute auch die Frei -
konservativen schlugen .

— Die Finanzkommission des Reichstages hat die
Erhöhung des Wechselstempeir angenommen » jedoch unter
Beschränkung auf Wechsel von mehr als 6 Monaten .— Der bisherige nationalliberale ReichstagSabgeoronete
Lehmann - Jena ist wegen seiner dissentierenden Hal¬
tung in der ErbschaftSstcuerfrage aus der nationallibe -
ralen Fraktion auSgeschieden .

Paris , 24 . Juni . In dem heute abgehaltenen Mi¬
ni st e r r a t wurde beschlossen . daß sich Marincminister
Picard heule Abend nach Marseille begeben soll, ui»
dort für eine Beilegung des AusstandeS der ein¬
geschriebenen Seeleute durch einen Schiedsspruch zu
wirken .

Talouiki , 24 . Juni . Der Sultan wird am
Jul , hier eintreffen , um den Jahrestag der Prokla -

nnerungzu f« ern . - Das jung türkis che Komitee
lernst für Ende Juli nach hier eine große Kon -
serenz ein , tu welcher die vom neuen Regime auszu «
führenden Reformen verhandelt werden sollen

2" ar >r,d , 24 Juni . Ter Führer der karlistischen
Partei , Barno ff Ml er , ist gestern nachmittag ge¬
storben . Diese - Ereignis dürfte für die innere Politik
Spaniens von weittragender Bedeutung sein, denn er
bedeutet das Verschwinden der antidhnasttschen Partei .

Rom » 24 . Juni . Die Deputicrtenkammer nahm heute
in geheimer Abstimmung das Budget des Ministeriums
deS Auswärtigen mit 207 gegen 64 Stinime » an

San Martins , 24 . Juni . Der Jahrestag der
Schlacht von Solferino wurde hier heute festlich
begangen . Zu der Feierlichkeit waren erschienen der
König und die Königin , der Kriegsniinister , der fran¬
zösische Botschafter nebst einer französischen Militärabord -
nung , der österreichisch - ungarische Generalkonsul in
Venedig , als Vertreter seiner Regierung , Abordnungen
der Parlamentes und der Truppenteile , die an der
Schlacht teilgenommen haben , viele Veteranen usw .

Nachfolger Dr . Holleö .
Hä . Berlin , 24 . Juni . In unterrichteten Kreisen

erhält sich dauernd daS Gerücht , daß über die Nach¬
folgerschaft deS Kultusministers Holle vor nicht langer
Zeit eine Entscheidung getroffen sei . Trotz aller Dementi
wird der jetzigeHandelsmtnister Dr . Delbrück als der
zukünftige Kultusminister bezeichnet . Seine vor einiger
Zeit erfolgte Berufung zum Kaiser wird damit in Ver -
blndmig gebracht . Ncber den Zustand deS Ministers
Holle verlautet , daß eine nicht unwesentliche Verschlim -
nienmg seines Leidens eingetreten sei» soll . Eine for¬
melle Bewilligung seines Abschiedsgesuches ist übrigen »
noch nicht erfolgt .

Negus Menelik gestorben .
Hä . L o n d on , 24 . Juni . Nach einem Telegramm

deS „Globe " ist der NeguS Menelik von Abessynien
gestorben . _

Karlsruher Staudesbnch - Auszüge .
Eheschließung : 24 . Juni . Rudolf Mackert von Dorf

Kehl , Eisenbahn -Assistent hier , mit Josesine Rirdliuger von
Durlach .

Geburten : 15 . Juni . Walter Heinrich, Vater Heinrich
Dinse , Postschaffner . — 16 . Juni . Alice, Vater Ferdinand
Kahn , Kaufmann . — 17. Juni . Liselotte Emilie Katharina ,
Vater Hermann Stadel , Reg .-Baumeister . — Wilhelm Ludwig
Karl , Vater Wilhelm Siedler , Bäckermeister . — Adolf
Heinrich, Vater Adolf Wehrle , Schreiner . — 18 . Juni .
Karl Friedrich , Vater Karl Kraut , Kaufmann . — Emma
Lina , Vater Wilhelm Schümm , Wirt . — 19 . Juni . Elisabethe
Friederike , Vater Jakob Deininger , Kaufmauu . — 20 . Juni .
Hermann , Vater Hermann Tränkle , Reserve - Heizer . — Rosa
Elfriede Hilda , Vater Wilhelni Hänsscr , Magazinschrciber .
— Anna Maria , Vater Joh . Heidinger , Maschinenarbelter .
— Hilda Berta Elise , Vater Adam Rupp , Lok.-Heizer. —
Erich Theod . Antoniu », Vater Josef Kölmel , Oberpostassisteut .
— Anna Martha , Vater Karl Nagel , Bahuarbeiter —
21 . Juni . Herm . Friedr ., Vater Fricdr . Baßler , Maschinen-
setzer . — Otto Jul . Herm ., Vater Otto Fischer, Droguist .
— Frau ; , Vater Stanislaus Ku»z, Schlosser. — 22 . Juni .
Josef Hermann , Vater Leo Ostertag , Schuhmacher . — Aloi »,
Vater Ludwig Rapp , Schneider . — Edmund Erwin , Vater
Erivin Konstantin Zacher , Schlosser . — 23 . Juni . Edwin ,
Vater Philipp Nock, Eiscndrcher . — Marie , Vater Peter
Gorra , Lackier. — Frieda Kunigunde , » ater Emil Reimann ,
Taglöhner .

Todesfälle : 21 . Juni . Martha Bontifard , Priv .,
ledig , alt 24 Jahre . — 22 . Juni . Julius Becker , Bäcker,
ledig , alt 22 Jahre . — 23 . Juni . Gerlrude , alt 4 Monate
17 Tage , Vater Georg Preiß , Portier .

«Setterbericht de » Zentroidur . für Weteorok. u »d
Hüdrogr . vom 25 . Juni 1909 .

Mitteleuropa steht,noch unter der Herrschaft eine» aus¬
gedehnten DepressionSgebieteS , daS Minima über der süd¬
lichen Nordsee und über Wcstrußland aufweist . Da « Wetter
ist deshalb trüb oder unbeständig und regnerisch geblieben .
Hoher Druck lagert noch im hohen Nordwesten , im Nord -
osten und im Südwestcn . Da da » DeprcssionSgebiet voraus¬
sichtlich auch zunächst noch Bestand hat , so ist unbeständige »
und kühle» Wetter mit zeitiveisen Regenfällen zu erwarten .

Wafjerffaod de » « »eine » am 25 . Juni 1909 früh :
Schusterinsel 2 .63 , gefallen 17 . Kehl 2 .93, gestiegen 17 .

Maxau 4 .79 , gestiegen 33. Mannheim 3,67 , gestiegen 9 .

Caqes - Xa ! enc >er .
Freitag , den 25. Juni .

Windthorstbund . llntcrrichtSabend .
Kathol . Geselleuverein . 9 Uhr Gesangprobe .
Stadtgarten . 8 Uhr Konzert der Feldart .-Kapelle Nr . R .
Apollolheatcr . 8 Uhr Varietcvorstellung .



Todes -Anzeige .
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere

innigstgeliebte, treubesorgte Gattin, Mutter, Großmutter ,
Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin und Tante ,

Marie Sophie Stöhrmann,
geb. Böhm ,

nach langem, schwerem, mit großer Geduld ertragenem
Leiden , wohlversehen mit den Tröstungen unserer heiligen
Religion , heute mittag 3 Uhr, im Alter von 51 Jahren ,
zu sich in die ewige Heimat abzurufen.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen :
Martin Stöhrmann , Geldllriefträger ,
Rupert Stöhrmann , Finanzgehilfe ,
Elisabeth Schrepfer , geb . Stöhrmann,
Hermann Schrepfer , Telegraphenassistent .

Karlsruhe (Baden ), den 24 . Juni 1909 .
Die Beerdigung findet Samstag nachmittag 3 Uhr von der

Friedhofkapclle aus statt.
Trauerhans : Akademicstraße 23 .
Das Seelenopfer für die Verstorbene ist am Montag, vor¬

mittags 7 Uhr , in der St . Stephanskirche.

Statt jeder besonderen Anzeige .

Todes -Anzeige .
Freunden und Bekannten mache ich die schmerzliche

Mitteilung , daß mein innigstgeliebter Sohn,

llr. Georg Kick,
Großh . Oberlandesgerichtsrat ,

heute morgen 5 Uhr, nach langem , schwerem Leiden ,
sanft entschlafen ist.

Karlsruhe, den 25 . Juni 1909 .
Die tieftrauernde Mutter:

Frau Hedwig Hick, Witwe.
Die Beerdigung findet am Sonntag , den 27 . Juni , vormittags

12 Uhr , von der Friedhofkapelle aus statt.
Trauerhaus : Westendstraße 56.

Billige Grabsteine
!» Lusnahmexreiseil .
Ein Lager i » schonen , modernen

Grabsteinen und Denkmälern in
allen Steinarten , wird einzel dem
Verkauf ausgcsetzt unter Zn -
fichcrnng tadelloser Ausführung ,
prompter Vedinnng , sowie billig¬
ster Berechnung . Den geehrten
Hinterbliebenen ist Gelegenheit
geboten, hier billigst ihren Bedarf
zn decken .

Hochachtungsvollst
K Striebel , Steinhauerei ,
Karlsruhe-Mühlburg , Glümerstr. 14.

liaii .
Nene hochf . Kameltaschendiva » mit

Roßhaar von 45 , 50 , 00 Mark an ,
eleg Plüschdivan 65 Mk . Große Aus¬
wahl , nur gute , solide Arbeit unter
Garantie . Gebe extra

10 °/« Rabatt
nur bis 40. Juli . Kein Laden , daher
billige Preise.

SpezialgeschäftL Köhler ,
Schützenstraste 5311 .

ans Zitronen Fl . 75 4 , JC 1 .50 und 2.25 JJaus Himbeer
Shrop d 'Orgeat

Fl . 85 ^ und M. 1 .50
. . . . Fl . 1 .75 Laiferstr . 180 .

Christliches GewertsschaftsHartell Karlsruhe.
Sonntag , den 27. Jnni , von nachmittags 3 Uhr ad , hinter der

Grenadierkaserne ,
JG ~ Waldfest

mit Gesang , Mnsik , Tanz und verschiedenen Spielen .
Für ausgezeichnete Speisen und Getränke ist bestens gesorgt .
Hiezu beerhren wir uns , unsere christlich - organisierte Arbeiterschaft nebst

Angehörigen , sowie die hiesigen Männer- und Arbeitervereine ergebenst einzuladen .
Bei ungünstiger Witterung fällt das Waldfest aus . Der Vorstand .

Stadtgarteri .
Heule Freitag , den 35. Juni, 8 Uhr abends :

Wititär -Konzert
gegeben von der Kapelle des

Feld-Artillerie -Regiinents „Großherzig
"

( 1. Sadischks ) Ar. 14
Leitung : König! . Obermusikmeister ll . Liese .

Abonnenten . . . 30 Pfg.Eintritt : Nichtabonnenten . . 50 Pfg.
Soldaten und Kinder je die Hälfte.

Programm 10 Pfg.
Die KonzertabonnementSkarten haben Giltigkeit.Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen

Eintritt.

Stadtgarten .
Die auf gestern, Donnerstag , in Aussicht genommene

Johannis - Ierer
^ mde wegen schlechten WetterS auf

morgen , Samstag, den 26. Juni, abends 8 Uhr,
verschoben. Sollte das Wetter morgen wiederum ungünstig fein, so findet das

Dotzpel - Konzert
im großen Fcsthallcsaal statt, während das geplante

Mrissant-Aeuerwerk und das Johannis-Ieuer
auf dem Stadtgartcnfee

gleichwohl abgebrannt werden . Auch die vorgesehene Festbeleuchtung wird in
Betrieb gesetzt werden . Die Besucher des Konzertes werdrn dann zum Beginn
der letzteren Veranstaltungen durch ein Trompetensignal nach dem Garten gerufen .Die Eintrittspreise in den Stadtgartc » (und in die Festhalle) bleiben
unverändert ( 30 Pfg . für Abonnenten, 50 Pfg. für Nichtabonnenten ).

Setzung meines Inventur -Verkaufs :
Trotz Preisermässigung gewähre ich
noch während dieses Sonderverkaufs
auf fertige Herren-, Damen -, Knaben-
Kleider , Wäsche etc . , ebenso auf
Manufakturwaren aller Art, 10 °/n
Rabatt oder doppelte Rabattmarken .

Julius Lowe
Karlsruhe

25 Werderplatz , 25 .

Ziiveiltill -MmiingsHeiklills.
Von heute bis 3 . Juli , abends S Uhr (am 4. geschloffen ),verkaufe ich alle Herren - und Damen -Stiefcl und Schuhe

mit 10 ®
J0 Nachlaß .

Trotz der schon seitherigen staunend billigen Preisen und nur
guten Waren, so daß nach Nachlaß der 10 von Verdienst keine
Rede mehr sein kann .

Der alte Preis ist an der Ware im Schaufenster angesetzt und
werden bei Einkauf 40 °/o nachgelassen.

Darum auf, wer Schuhwaren braucht , benütze diese günstige
Gelegenheit beim

Hlhuh -Sruder , imiikiijlr. 25 a.

Verhandlung Mhlbnrg.
Großes Lager in Sohlleder und

Sohlenausschnitt , sowie Schuh¬
macher -Bedarfsartikel .
Eduard Frisch , Rhrinjlr. 34 d.

Bekanntmachung.
Nr. A . 4440 . Die Wahl des HI. Bürgermeisters betreffend.
Gemäß 8 11 der Städteordnung und § 18 Abs . 2 der Städtewahlordnungwird Tagfahrt zur Vornahme der Wahl eines weiteren (3 .) Bürgermeisters auf

Mittwoch, den 30. Jnni ds. Js ., von 12—1 Uhr mittags ,in den großen Nathaussaal anberaumt.
Sämtliche Herren Mitglieder des Bürgeransschusscs werden hiermit zu dieserWahl ewgeladcn .
Die Wählbarkeit zu dem Amte einer Bürgermeisters ist nicht durch dasStadtbürgerrecht bedingt . Vielmehr ist zu einen- solchen Amte jeder im Voll¬

besitze der Rechtsfähigkeit und der bürgerlichen Ehrenrechte befindliche, männliche ,nicht im aktiven M,l,tärdienste stehende Angehörige des deutschen Reiches wählbar,lvelcher das 26 . Lebensjahr zurückgelegt hat Die Wahl kann jedoch nur der¬
jenige annchmen , welcher die badische Staatsangehörigkeit besitzt oder erwirbtMitder Annahmeder Wahl erlangt der Erwählte dar Stadtbürgcrrccht (813 St . O .)Es können aber

1 . diejenigen Beamten und die Mitglieder derjenigen Behörden , durch
welche die Aufsicht des Staats über die Stadt auSgeübt wird,2 . die besoldeten Gemeindcbcanitcn ,

3 . Geistliche und Volksschullehrer ,
4 . die besoldeten Richter , die Beamten der Staatsanwaltschaft und

die Polizeibeamten,
die auf sie gefallene Wahl nur annehmen , wenn sie ihr Amt niederlcgen (8 12" " 2 St . £>.).

Karlsruhe, den 24 . Juni 1909 .
Der Stadtrat :

Siegrist . Lacher.

Invaliden Geld -Lose Mehung 4. September).
(Preis Mk. 1 .— ) Porto und Liste 20 Pfg., empfiehlt

dir Geschäftsstelledes „Wischer Seobuchter
"

Karlsruhe , Adlerstraße 43.

m srlrenec
. . 1 " Kriegstrnste 117 1

Grosser , schattiger Garten .
Ausschank von ff. Hell und Dunkel

ans der Brauerei Heinrich Fels.
Gute Küche . Reine Weine.

Restaurateur Karl Götz .

‘ '
„Pfälzer Hof

Besitzer : IKax Doerzapf ,
hält sich Touristen und Vereinen bestens empfohlen . !

Zum IMoninger !
Ecke der Kaiser- o . 17 AQ1 CRITHF 04 * Haltestelle der * |
und Karlstrasse ^ clektr . Strassenbabn ,

llnuptausgchank der Brauerei -
gesellschaft vormals S . Moninger

Cafe, Speisesaal, Spiel - und Billardzimmer im I . Obergeschoss iGrosser schattiger Garten ,
Vorztigli dies lielles und . dunkles Bier ,

• ii . Anerkannt gute Kiiclie -
Zu zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein

rsvovossossa «'

Ludwig Schweisgut,
Karlsruhe , Erbprinzenstrasse 4,
fTianos und
Sfarmoniums

Nur allerbeste Fabrikate .
Ueber 100 Instrumente zur

Auswahl.
Reelle Preise .

Fachmännische Garantie .
Umtausch alter Klaviere .

Gespielte Instrumente billigst.
Stimmungen . Reparaturen .

Kaffee !
gebrannt

hervorragend in Qualität
empfiehlt von Mk. 1 .20 an
bis Mk. 2.— per Pfund.

W . Erb , m Lid
Proben gratis und franko.

Das Beste vom Besten
ist

Coprabntter -
Benora ,

bester und billigster Ersatz für
Naturbutter zum Backenu . Kochen .

Engros -Lager W. Erb .
Telefon 495 .

Billig zn verkaufen
bis 30 . ds . Mts . , wegen Ausgabe

. des Haushaltes , Scheffelstr. 8 , II . ,
! - links : 4 Ovaltisch , 4 Fauteuil ,4 Knchenschrank , 4 Kttchenkästchenmit 8 Schubladen , 4 Galerie mit

Draperie für Doppelfenster , 2,50 m
lang, verschiedenePortraits , dabei
Ansicht von Paris , 1,00 m lang,
0,77 m breit, 4 eiserner Mörser ,2 Kohlenbecken mit Löffel , 4 Füll¬eimer , 4 Gasherd , 4 neues Fenster¬
kiffen .

Jos , Schuh .
Zimmer zu vermieten ,

i gut möbliert, zu mäßigem Preis im Wittet-
jiunkt » er Li -dl an soliden Herrn oder
Fräulein . . Wo , sagt die GeschäftSst. d . Bl .

Ttohlen !
Ruhrsettschrot , Ruhrsettiiilsse, Anthrazit rc.
. . . —. nur durchweg erste Qualitäten -

« eoen Eirilenduiia von 80 Pfg . lendenlvir Jedem eine Probe selbstgekelterlenRot- und Weisswein
NebstPreislistc . Kein Risiko, da wir Nicht-g-fall-nd -s ohne Weiteres untrankirt zu-ruanehmen̂ - 18 MorgeneigeneWeinbergean Ahr u. Rheni . Gabr . Both, Ahrwallar .

ans fortgesetzt snr « ns eintreffenden Schiffsladungen !

J3P Bestellungen
werden im Kontor , an der Kaffe nnd in sämtlichen Filialen ,
woselbst Preislisten bezw . Bestellzettel zur Empfangnahme
ansliegen , entgegengenommen .

Montag letzte Vorstellung .

inHns, | RCU ,
COmr- # AHHOFf

Karlsruhe , städt . Festplatz .
Heute , Freitag , den 25 . Juni ,
= abends 8 Uhr abends aas

Rein cir -
censisches
Programm

Nur aller¬
erste hip-

pische
Künste !

Auftreten des gesamten
KünstlerpersonalsI

Das sensationelle
Programm fcV **
ist

von
Karlsruhe

und Umgegend I

Morgen Samstag , 26 .,
und Sonntag , 27 . Juni ,

täglich je zwei

| «m | Qala Monstre -
11 Vorstellungen %

4 Uhr nachm . 3 Uhr abends
kleine Preise gewl . Preise

Phänomenales
Sensations -Programm . I
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